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Zum Beſuch des Kaiſerpaares 


in Petersburg. 


rsburg, 6. Auguſt. Den be⸗ 
werden gegebenen Dispoſitionen zufolge 
ſchiffe auf deuſſiſchen und deutſchen Kriegs⸗ 
dem Fort a Rhede von Kronſtadt zwiſchen 
stellung n lexander und dem Fort Paul Auf⸗ 
Kriegs nen. 10 deutſche und 8 ruſſiſche 
tung auf in werden 2 Linien mit der Rich⸗ 
einem genen Nitolai⸗Leuchtthürme und mit 
Faden bildeſeitigen Abſtand von 160 bis 200 
deutſchen en Die Nordlinie wird von der 
von der Flotte in folgender Reihenfolge, 
Köni Willuenrbede beginnend, formirt: 
„Weiße s helm“, „Jagd“, „Brandenburg“, 
Wilhelm 8 „Wörth“, „Kurfürſt Friedrich 
Greif en „Sachſen“, „Württemberg“, 
Kronſtabt li „Charlotte“, letztere zunächſt 
ſchiffe w u Die ruſſiſchen Kriegs⸗ 
aufgeſt 1 en in ſüdlicher Linie, wie folgt, 
b 8 2 t: „Aſia“, „Herzog von Edin- 
urgh“, „Roſſya“, „Baron Weliky“, „Ad⸗ 
miral Sſenjavin“, „Admiral Uſchakow“, „Ad⸗ 
miral Spiridon“ und „Werny“. Auf der 
Innenrhede in der Richtung auf Peterhof 
werden die kaiſerliche ruſſiſche Yacht „Stan⸗ 
dard“, der deutſche Kreuzer „Gefion“ und 
die deutſche Kaiſeryacht „Hohenzollern“ feſt⸗ 
machen. Ein Sonderdampfer mit den Mit⸗ 
gliedern der hieſigen deutſchen Kolonieen an 
Bord wird dem deutſchen Kaiſerpaare zur 
ſeſtlichen Begrüßung bis auf die Kronſtadter 
Außenrhede entgegenfahren. Zur Aus⸗ 
ſchmückung der Straßen Petersburgs für 
8. Aveſuch der deutſchen Majeſtäten am 
Dum ſollen außer den Arkaden vor dem 
dumagebände noch vier andere Arkaden er⸗ 
richtet werden. Einen beſonders prächtigen 
Anblick wird die Arkade an der Nitolal 
brücke gewähren, wo Ihre Majeſtäten nach 
der Ankunft von Peterhof 


; a 
werden. Die Arkade wird in ee 
Purpurſtoff gefertigt. Die Marinezeitſchrift 


„Kotlin“ hat ihrer heuti 

* . Gi du 
egweiſer durch Kronſtadt 

Umgebung beigelegt, n RN 
elche von der Preſſe ſehr ſympathiſch be⸗ 


u wird. 
le, Blätter beſchäftigen ſich heute mit 
der Majeſtäten. Die 


SL Eintreffen 
— — Rundſchau“ bringt Bilder des 


Kaiſerpaares mit einem warmen Begrüßungs⸗ 
artikel. Die „Nowoje Wremja“ giebt einen 
hiſtoriſchen Rückblick der früheren Reiſen 
preußiſcher Könige nach Rußland. Die An⸗ 
gehörigen des deutſchen Reiches außerhalb 
Petersburg treffen umfangreiche Vorkehrun⸗ 
gen für die Theilnahme an den Feſtlichkeiten. 
Ein Extrazug mit Deutſchen aus Finnland 
wurde in Peterhof angemeldet. Petersburg 
legt heute ein Feſtgewand an. Die Schiffe 
prangen in vollem Flaggenſchmuck. Die 
Front des Dumagebäudes iſt mit einem 
prachtvollen ruſſiſchen Altar geſchmückt, wo 
unter tropiſchen Pflanzen die Büſte des 
Kaiſerpaares prangt. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
traf heute Mittag auf dem Warſchauer 
Bahnhofe mit Gefolge ein und wurde von 
dem deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin 
und den übrigen Herren der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft begrüßt und nach dem Winterpalais 
begleitet. Zu Ehren des Reichskanzlers 
giebt der Miniſter des Aeußeren Graf 
Murawiew ein Dejeuner, an dem unter 
anderem der deutſche Botſchafter Fürſt 
Radolin, der erſte Sekretär der deutſchen 
Botſchaft von Tſchirſchky, der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter Fürſt Liechtenſtein, 
Finanzminiſter Witte und der bayeriſche 
Geſandte Freiherr von Gaſſer theilnehmen. 
Heute Abend 8 Uhr findet in der deutſchen 
Botſchaft ein Diner ſtatt, an welchem außer 
den obengenannten Würdenträgern der 
Juſtizminiſter Murawiew und der Miniſter 
des Innern Goremykin theilnehmen werden. 


General-Admiral Großfürſt Alexis be⸗ 
ſichtigte am Donnerſtag die auf der Kronſtädter 
Rhede zum Empfange des deutſchen Ge⸗ 
ſchwaders eingetroffenen ruſſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffe. Der Truppen⸗Oberkommandant 
Großfürſt Wladimir wohnte am Donnerſtag im 
Lager von Krasnoje Selo dem Exerzieren des 
Wiborg'ſchen Infanterie-Regiments bei, 
deſſen Chef der deutſche Kaiſer iſt; der 
Großfürſt ſprach hierbei die Ueberzeugung 
aus, das Regiment werde ſich ebenſo brav 
wie heute auch bei der Beſichtigung durch 
ſeinen erlauchten Chef zeigen. — Blätter⸗ 
meldungen zufolge werden die ruſſiſchen 
Marineoffiziere am Sonntag den deutſchen 
Marineoffizieren zu Ehren ein großes Früh⸗ 
ſtück im Kronſtädter Marineklub geben. 
Major von Wißmann und Dr. Bumiller ſind 


vorgeſtern vom Kaiſer Nikolaus empfangen 
worden. 

Heute Vormittag ſalutirte 
vacht „Strela“ das Schulſchiff „Charlotte“, 
worauf der Kapitän Thiele Beſuche bei 
den Kapitänen der einzelnen Schiffe machte 
und nachher die Gegenbeſuche empfing. 


* * 


* 

Berlin, 6. Auguſt. Die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ ſchreibt: Der Beſuch des deutſchen 
Kaiſerpaares finde die deutſch-ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen auf gleicher Höhe der ungetrübten 
Freundſchaft, wie bei der vorigen Anweſen— 
heit des Zarenpaares in Breslau. In der 
Zwiſchenzeit habe die Politik der beiden 
großen Reiche einen Weg genommen, der 
von gemeinſamem Intereſſe an der Aufrecht- 
erhaltung des Friedens und der Gerechtig— 
keit in Europa vorgezeichnet wurde. Das 
gute Verhältniß Deutſchlands zu Rußland 
beruhe in erſter Linie auf den perſönlichen Be- 
ziehungen der Herrſcherfamilien. Die Herz⸗ 
lichkeit der Geſinnungen, die den Kaiſer mit 
dem Zaren verbinden, gebe eine hoffnungs— 
volle Bürgſchaft für die Zukunft; es be⸗ 
dürfe nicht der Schwärmereien einer Gefühls- 
politik. Was wir unter dem Symbol treuer 
Monarchenfreundſchaft pflegen und erhalten 
wollen, ſei die gute Nachbarſchaft zwiſchen 
zwei ſtarken Völkern, die lernten, ſich in 
ihrer Eigenart zu achten und Wand an 
De friedlich ihren Kulturaufgaben zu 
eben. 

Köln, 6. Auguſt. Die „K. Z.“ meint 
heute, der Beſuch des deutſchen Kaiſer— 
paares in Rußland habe eine größere 
politiſche Bedeutung als der vorjährige Be⸗ 
ſuch des Zaren in Deutſchland. Im vorigen 
Jahre war der Zar ein unbeſchriebenes 
Blatt. Man wußte nicht, ob er ſich durch 
den Einfluß der franzoſenfreundlichen, 
politiſch recht gewandten Mutter, ſowie 
mancher Franzoſenfreunde ſeiner Umgebung 
von der ruhigen, maßvollen Politik ab⸗ 
bringen laſſen würde. Dieſe Befürchtung 
hat ſich zum Vortheil des geſammten 
Europas nicht verwirklicht. Im Gegentheil: 
im griechiſch⸗türkiſchen Zwiſt iſt die deutſche 
und ruſſiſche Politik in den Grundzügen viel 
mehr parallel gegangen als die ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche. Bezüglich einer ruſſiſch-fran⸗ 
zöſiſch⸗deutſchen VerſtändigQung ſagt das 
Blatt, Deutſchland und Frankreich ernſtlich 


die Kaiſer⸗ 


auszuſöhnen, habe Rußland kein Intereſſe; 
dem Zaren die Vermittlerrolle zuzutheilen, 
ſei ausſichtslos. 

London, 6. Auguſt. Die „Morning⸗ 
Poſt“ ſagt in einer Beſprechung der Reiſe 
Kaiſer Wilhelms nach Rußland im Hinblick 
auf die Möglichkeit eines Uebereinkommens 
zwiſchen Deutſchland, Rußland und Frank⸗ 
reich: Wenn dieſe drei Mächte einander 
gegenſeitig unterſtützten, müſſe die britiſche 
Expanſion aufhören und die Kontraktion be⸗ 
ginnen. Es ſei daher rathſam, alles zu ver— 
meiden, was möglicherweiſe eine ſolche Kom⸗ 
bination begünſtigen würde. Der Traum 
einer Reichszollunion, welcher den Zollkrieg 
mit dieſen Mächten in ſich ſchlöſſe, ſei des⸗ 
halb im höchſten Grade inopportun. 


Samoa. 

In Kolonialkreiſen wird neuerdings wieder 
lebhaft der Erwerb der Samoginſeln befür- 
wortet. Den Anſtoß dazu hat die Annexion 
der Sandwich ⸗Inſeln durch die Vereinigten 
Staaten von Amerika gegeben. Man be— 
fürchtet, daß die Vereinigten Staaten nun 
auch die Hand auf die Samoa -Inſeln legen 
könnten. Wir glauben nicht, daß dieſe Be⸗ 
fürchtung berechtigt iſt. Zur Annexion 
Samoas durch die Vereinigten Staaten be— 
dürfte es eines Gewalt⸗Aktes, der ſich gleich⸗ 
zeitig gegen Deutſchland und England richten 
würde. Mit dieſen beiden Mächten können 
die Vereinigten Staaten nicht ebenſo um— 
ſpringen, wie etwa mit Japan, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß Amerika mit der Annexion 
Samoas direkt vertragsbrüchig werden würde. 
Es gab eine Zeit, in welcher die Erwerbung 
verhältnißmäßig leicht geweſen wäre, wenig⸗ 
ſtens inſofern, als Amerika in Frage kam. 
Daſſelbe ſchien damals geneigt, ohne weiteres 
ſeinen Antheil an den Anſprüchen auf Samoa 
aufzugeben, da es abſolut keinen materiellen 
Vortheil davon hatte. Es war das zur Zeit, 
als Graf Caprivi Reichskanzler war und die 
Kolonialpolitik als eine aus der Bismarck⸗ 
ſchen Erbſchaft übernommene Laſt empfunden 
wurde. Damals konnte von einer Ver⸗ 
mehrung unſeres Kolonialbeſitzes keine Rede 
ſein. Heute aber dürften die Bedingungen 
für den Erwerb der Inſeln ungleich ſchwerer 
ſein. Man macht jetzt dem Grafen Herbert 
Bismarck einen Vorwurf aus dem Abſchluß 
des Samoa-Bertrages. Daß mit demſelben 


Aus ren 
2 ſchweren Tagen. 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 
5 Ban Moment 1 5 ohn⸗ 
: austhüre, — die Reaktion 
der gewaltigen Aufregung machte ſich 
geltend, — dann ſchritt fie eilig durch die 
Straßen, die koſtbaren, ſchwer errungenen 
Papiere feſt in der Hand haltend. Als fie 
zu Hauſe anlangte und Magnus von Ketten⸗ 
berg den Erfolg ihrer Miſſion berichtete 
die Papiere freudeſtrahlend in ſeine Hände 
egend, küßte der junge Mann in tiefer Be⸗ 
wegung ihre Hand. 
„Was haben Sie für mich gewagt!“ 
ſagte er bewegt; „wie kann ich Ihnen 
anken, was Sie in dieſer Stunde für mich 
und — Ihnen kann ich's ja ſagen — für 
arguerite gethan haben!“ 
arie ſah lächelnd zu ihm auf. i 
N Danken Sie mir, indem Sie Marguerite 
Hüiclic machen! Doch nun noch einen Rath: 
108 ſoll ich dem überliſteten Unter⸗Präfek⸗ 
ausliefern, Herr von Kettenberg?“ 
f ade ch will Ihnen Papiere zuſammen⸗ 
ten und ſofort ſenden,“ rief dieſer; 
babe Be Viertelſtunde ſollen Sie diejelben 


Marie lehn 
mächtig an der 


geb dtaguus hielt Wort. Nachdem die ange⸗ 
ene Zeit verfloſſen war, ſtand Frau von 
rg, den Unter⸗Präfekten erwartend, mit 
acket in der Hand in ihrem Boudoir. 
der Präfekt eintrat, kam ihm die ſchöne 
Brau lächelnd entgegen und bat ihn, Platz 
nehmen. 


Dubois war in ſeiner liebenswürdigſten 


Laune und ſehr geſprächig; er ſchien auch 


nicht die Abſicht zu haben, bald zu gehen, 
als er ſich an Mariens Seite in einen be⸗ 
quemen Seſſel niederließ. 

„Die gnädige Frau hat Beſuch,“ ſagte 
draußen das Mädchen zu Marguerite; 
„wollen gnädiges Fräulein hier eintreten, 
ich will Frau von Ruberg rufen!“ 

„O, nein, Liſette, ich will warten!“ ſagte 
Marguerite. „Wer iſt denn bei der gnädigen 
Frau?“ i 

„Herr Dubois,“ erwiderte das Mädchen; 
„der Herr Unter⸗Präfekt iſt heute ſchon zum 
zweiten Male hier!“ 

Ein unbeſtimmter Argwohn zog durch 
Marguerites Herz; ſie trat raſch in das 
Zimmer neben Mariens Boudoir und näherte 
ſich der durch Portiéren geſchloſſenen Thür⸗ 
öffnung. Sie ſah die beiden Maltheſer⸗ 
— 9 auf dem Tiſche liegen, und ihr Herz 
ebte. 


„Barmherziger Gott, ſo hat er es doch 
gefunden!“ 

Dubois war im Begriff, ſich zu ent⸗ 
fernen. 

„Und die Papiere, gnädige 5 
ſeine Stimme. 1 

„Hier ſind ſie,“ erwiderte 
Stimme der jungen Frau, und ihre weiße 
Hand reichte das Marguerite ſo wohlbe⸗ 
kannte Päckchen dem Präfekten hin. 

Die Kniee des jungen Mädchens 
wankten, kalter Schweiß trat auf ihre 
Stirn. „Marie eine Verrätherin, Magnus 
verloren!“ Tauſend Gedanken kreuzten ſich 
in ihrem fiebernden Gehirn. Sie hätte hin⸗ 


ſagte 


die klare 


ſtürzen und das Packet, von dem die Frei⸗ 


heit, vielleicht das Leben des geliebten 
Mannes abhing, den Händen des Franzoſen 
entreißen mögen, — ſie bezwang mühſam 
dieſe Regung und wartete, bis Dubois das 
Zimmer verlaſſen hatte, dann ging ſie mit 
raſchen Schritten den Weg, den ſie ge— 
kommen war, zurück. 

„Wo iſt denn Fräulein Marguerite, 
Liſette?“ rief die junge Frau verwundert. 

„Ich weiß nicht, Madame,“ erwiderte das 
Mädchen; „ſie hat vielleicht das Warten zu 
langweilig gefunden!“ 

Marguerite erreichte den Präfekten noch 
vor ſeiner Hansthüre. 

„Ich muß Sie ſofort ſprechen!“ rief ſie 
mit bebenden Lippen. „Haben Sie Zeit für 
mich?“ 

„Gewiß, gnädiges Fräulein!“ ſagte 
Dubois, die Thüre ſeiner Wohnung öffnend, 
„bitte, treten Sie ein!“ ü 

„Das iſt ein ſeltſamer Tag!“ dachte der 
Präfekt, „ſchon der zweite Damenbeſuch 
heute, und dieſer frappirt mich faſt noch 
mehr, als der erſte. — „Womit kann ich 
dienen?“ wandte er ſich zu der Tochter 
ſeines Chefs. 
„Herr Dubois!“ begann Marguerite 
todtenblaß, aber ganz tapfer, „die Papiere, 
welche Frau von Ruberg Ihnen gab, ſind 
die meinen; ich bitte Sie um die Rückgabe 
derſelben!“ 

Dubois ſah ſie verwundert, dann mit⸗ 
leidig an. 2 

„Wohl wichtige Briefe, Familienbriefe?“ 
fragte er lächelnd. „Ich bedauere, mein 
Fräulein!“ 

„Sie wollen nicht, Herr Dubois?“ 


„Nein, gnädiges Fräulein, nicht Ihren 
Händen will ich die Papiere übergeben; 
damit aber kein Unberufener dieſelben in die 
Gewalt bekommt, überliefere ich ſie noch 
heute Ihrem Herrn Papa!“ 

„Marguerite ſtand hoch aufgerichtet 
mit flammenden Augen vor dem Unter⸗ 
Präfekten. 

„Sie verſpotten mich!“ rief ſie. 
wiſſen, was das Packet enthält?“ 

„Ich vermuthe es!“ erwiderte Dubois 
höflich. „Aber unſere Unterredung iſt wohl 
beendet, mein gnädiges Fräulein? Ihr Herr 
Papa wird großes Intereſſe an dieſen 
Papieren nehmen!“ 

„Das gleiche, wie an dem Diebſtahl des 
Herrn Unter-Präfekten!“ rief das junge 
Mädchen kühn. 

Dubois trat ihr zornbebend entgegen. 

„Was ſoll das heißen, Fräulein von 
Werden?“ 

„Wie kommen Sie zu dem Kreuze?“ 
entgegnete ſie ruhig. „Sie haben es ge— 
funden und mitgenommen, oder iſt es mit 
Herrn Kettenbergs Wiſſen konfiszirt?“ 

Dubois ſenkte vor dem Blick 
flammenden Mädchenaugen einen 
die ſeinen. 

„Im Kriege gelten alle Liſten!“ ſagte er 
dann. „Ich werde mich Sr. Exzellenz 
gegenüber rechtfertigen!“ 

Marguerite verließ das Zimmer und 


„Sie 


der 
Moment 


rief auf der Straße einen Miethwagen an, 


welcher ſie ſchnell an das väterliche Haus 
beförderte. 
(Schluß folgt.) 
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fein idealer Zuſtand geſchaffen worden, iſt 
klar. Es fragt ſich nur, ob beſſeres zu er⸗ 
reichen geweſen wäre, und das iſt zu ver⸗ 
neinen. Wir hätten anderenfalls unſer An⸗ 
recht auf Samoa ganz aufgeben müſſen zu 
Gunſten der Mächte, die ungleich weniger 
dort intereſſirt ſind wie wir. Die Plan⸗ 
tagen, wie der Handel Samoas ſind bekannt⸗ 
lich ganz überwiegend in deutſchen Händen. 
Die Ablehnung der Samoavorlage durch den 
Reichstag i. J. 1880 war eben ein Fehler, 
den wieder gut zu machen die Gelegenheit 
verpaßt worden iſt. Zur Zeit dürften die 
Opfer, die dafür zu bringen wären, in keinem 
Verhältniß mit dem Vortheil ſtehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ betonen, nach 
ihren Informationen habe die Unterhaltung 
zwiſchen dem Reichskanzler Für ſten Hohen⸗ 
lohe, dem ſtellvertretenden Staatsſekretär 
des Auswärtigen von Bülow und dem 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh 
keine der ſchwebenden Fragen der inneren 
oder auswärtigen Politik berührt. 

Der neue Staatsſekretär des Reichs-Poſt⸗ 
amtes Herr v. Podbielski hat ſich einem 
Berichterſtatter gegenüber über ſeine Stellung 
zu Reformen im Poſtweſen geäußert. 
Er will das laufende Jahr der Reform des 
Poſtportos widmen und im nächſten Jahre 
an die Reform des Poſtzeitungstarifs und 
des Telephonweſens gehen. In letzterer Be— 
ziehung ſind beſonders einſchneidende Refor⸗ 
men geplant. Vor allem ſöll eine Verbilli⸗ 
gung der Telephongebühren augeſtrebt werden. 
Doch ſoll, wie im allgemeinen, ſo auch hier 
im beſonderen, der Grundſatz durchgeführt 
werden, daß jede beſondere Anforderung auch 
eine beſondere Entſchädigung erheiſche. Es 
ſind u. a. vier Beamte zum eingehendſten 
Studium der Telephon -Verhältniſſe nach 
Schweden geſandt worden. 

In Bombay zeigt die amtl. Statiſtik 
einen beunruhigenden Zuſtand der öffent⸗ 
lichen Geſundheit. Es ſtarben dort in der 
letzten Woche insgeſammt 1071 Perſonen, 
das iſt das doppelte der normalen Sterblich— 
keitsziffer. An Cholera ſtarben 226 und an 


der Peſt 18 Perſonen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Auguſt 1897. 

— Die Pacht „Hohenzollern“ mit den 

kaiſerlichen Majeſtäten an Bord paſſirte 
geſtern mittags um 12 Uhr Stolpmünde und 
abends um 11 Uhr Memel. Nach der Rück⸗ 
kehr aus Rußland trifft das Kaiſerpaar am 
14. d. Mts. auf Schloß Wilhelmshöhe bei 
Kaſſel ein. 
Die deutſchen und italienischen 
Majeſtäten, ſowie die übrigen Fürſtlichkeiten, 
die zu den Kaiſermanövern nach Homburg 
kommen, werden nach der „Köln. Ztg.“ am 
7. September in Wiesbaden eintreffen. In 
Homburg ſind von den geplanten Feſtlichkeiten 
nur die Begrüßung durch die Stadtbehörde, 
ſowie Beleuchtung des Kurparks und Feuer- 
werk am 4. und 6. September während der 
beiden Galadiners genehmigt worden. 

„— Nach den bisherigen Anordnungen 
trifft Se. Majeſtät der Kaiſer zur Theil⸗ 
nahme an den großen Manövern bei Totis, 
wie der „Köln. Ztg.“ aus Wien berichtet 
wird, dort am 12. September ein und wird 
den bis 15. September dauernden Uebungen 
beiwohnen. Dann treten beide Kaiſer mit ihrem 
Gefolge die Fahrt nach Mohaes an, um in 
den Jagdgründen des Erzherzogs Friedrich 
auf Hochwild zu pürſchen. Am 20. Sep⸗ 
tember begeben ſich die Monarchen nach Peſt. 

. Der Kaiſer hat der Frau Erbprin⸗ 

zeſſin von Sachſen⸗ Meiningen aus feiner 
Privat: Schatulle 5000 Mark überwieſen für 
die Sammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins zum Beſten der durch das Hoch⸗ 
waſſer Geſchädigten. 
85 Wie aus Kiel gemeldet wird, beab⸗ 
ſichtigt der Kaiſer das am dortigen Kriegs⸗ 
hafen gelegene Hotel „Bellevue“ anzukaufen. 
Daſſelbe ſoll dem Kaiſerpaar bei ſeinen 
ſpäteren Beſuchen als Wohnung dienen und 
dem bei der Marine eintretenden Prinzen 
Adalbert als Reſidenz überwieſen werden. 

— Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Erzherzogin 
Stephanie von Oeſterreich iſt geſtern Abend 
— auf der Heimreiſe aus Rußland — hier 
eingetroffen. Heute früh hat ſie Berlin 
wieder verlafjen, 

— General ⸗Feldmarſchall Graf Blumen: 
thal wird am 10. Auguſt nach Norderney 
reiſen. 

— Die Frage, ob Fürſt Bismarck in 
dieſem Sommer eine Erholungsreiſe unter- 
nehmen ſolle, iſt in ſeiner nächſten Umgebung 
noch immer Gegenſtand eifrigſter Erwägung. 
Profeſſor Schweninger iſt gegen einen Auf⸗ 
enthalt in Varzin, weil das dortige ein⸗ 
ſtöckige Wohnhaus zu feucht iſt und deshalb 
der Geſundheit des Fürſten nicht zuträglich 


eine Reiſe nach Gaſtein. Die Unluſt des 
Fürſten, Friedrichsruh zu verlaſſen, iſt jedoch 
ſo ſtark, daß es zur Ausführung dieſer Reiſe 
ſchwerlich kommen dürfte. 

— Die „Deutſche Tag.⸗Ztg.“ erfährt noch 

einige Einzelheiten über den Beſuch des 
Vorſtandes des Bundes der Landwirthe beim 
Fürſten Bismarck. Danach zeigte der Fürſt 
die alte, ſtramme und aufrechte Haltung. 
Das Geſpräch drehte ſich um die wichtigſten 
politiſchen Tagesfragen. Beſonders inter⸗ 
eſſant waren die Aeußerungen des Fürſten 
über die politiſchen Parteien. Er meinte, 
die Parteiführer ſeien zugleich Erfinder und 
Grundlage ihrer Parteien, in denen die große 
Menge der Mitglieder nur dazu diene, ihnen 
den nöthigen Rückhalt zu gewähren. Der 
Bund der Landwirthe habe augenſcheinlich in 
ſeinem Verhalten zu den Parteien das richtige 
getroffen. Die Parteien müßten nicht dem 
Bunde Sorge machen, ſondern umgekehrt 
müßte es dahin kommen, daß der Bund den 
Parteien Sorge mache. Es ſei ganz richtig, 
daß der Bund ſich um die politiſche Partei⸗ 
zugehörigkeit ſeiner Mitglieder nicht kümmere. 
Der Bund erblicke mit Recht ſeine Aufgabe 
darin, eine Vereinigung zu bilden, welche 
die wirthſchaftlichen Intereſſen der Land- 
wirthſchaft im politiſchen Leben wahrnehme. 
Der Fürſt berührte ſodann die ungünſtige 
Lage der Landwirthſchaft und hielt die 
Kündigung des deutſch-engliſchen Handels- 
vertrages für ein Ereigniß von noch nicht 
überſehbarer Tragweite. Er bedauerte ferner, 
daß der Partikularismus ſich wieder ſtärker 
geltend mache und ſprach ſich ungehalten 
darüber aus, wie ſich die politiſchen Parteien 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Amt zu ihm 
geſtellt hätten. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamtes Tirpitz hat nach einem ſechs— 
wöchigen Aufenthalt Ems verlaſſen und ſich 
mit ſeiner Familie nach Freiburg im Breis⸗ 
gau begeben. 

— Generalmajor Miles, Oberſtkomman⸗ 
dirender der Armee der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, iſt zu vorüber⸗ 
gehendem Aufenthalt hier eingetroffen. 

Wie die „Poſt“ erfährt, werden zur 
Förderung der Maßregel, betreffend die 
Schienenlegung für eine leichte Maulthier⸗ 
bahn in Deütſch⸗Südweſt⸗Afrika, zwei Offiziere 
und 25 Unteroffiziere der Eiſenbahnbrigade 
nach Südweſtafrika gehen. Der erſten Ab⸗ 
theilung folgt eine zweite aus 36 Unteroffizieren 
beſtehende am 13. September. Die Aufgabe 
der Abtheilung iſt die Herſtellung einer 
90 Kilometer langen Schmalſpurbahn. 

Die Eingabe des antiſemitiſchen 
Reichstagsabgeordneten Paſtor Iskraut an 
den Kaiſer in Sachen ſeiner Wahl zum 
Paſtor der Sophien⸗Gemeinde in Berlin iſt 
abſchlägig beſchieden worden. 

— Der Berliner Magiſtrat hat in ſeiner 
heutigen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, bei 
der Stadtverordnetenverſammlung die Ge⸗ 
nehmigung nachzuſuchen, dem Zentralkomitee 
für die Ueberſchwemmten die Summe von 
500000 Mark aus der ſtädtiſchen Hauptkaſſe 
zu überweiſen. 

— Der Magiſtrat von Charlottenburg 
hat bei den Stadtverordneten die Bewilli⸗ 
gung von 50000 Mk. für die Ueberſchwemm⸗ 
ten beantragt. 

— Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht 

das Geſetz, betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung, welche von der Neuorgani⸗ 
ſation des Handwerks handelt. 
Die Verwendung weiblicher Lehr⸗ 
kräfte an den preußiſchen Volksſchulen — 
evangeliſchen und katholiſchen — iſt nach 
einer für das letztverfloſſene Schuljahr jetzt 
abgeſchloſſenen amtlichen Feſtſtellung eine 
äußerſt ungleiche. Auf 68000 männliche 
Lehrkräfte kamen 6900 Lehrerinnen, mithin 
eine Lehrerin auf 8 Lehrer, alſo nur etwas 
über 10,50 Prozent des geſammten Lehr⸗ 
perſonals. In den evangeliſchen Schulen 
entſprachen 41000 Lehrern 2550 Lehrerinnen, 
d. h. 5,9 Prozent der Geſammtheit; in den 
katholiſchen Schulen dagegen 16600 Lehrern 
4233 Lehrerinnen, d. h. die Lehrerinnen 
machten über 25 Prozent des geſammten 
Perſonals aus. 

— Der Stein⸗ und Braunkohlenbergbau 
Preußens weiſt auch im erſten Halbjahre 
1897 eine Zunahme auf. Die Steinkohlen⸗ 
beförderung betrug nach vorläufigen Ermitte⸗ 
lungen 40017473 Tonnen, gegen den 
gleichen Zeitraum des Vorjahres mehr 
2273337 Tonnen; und die Braunkohlen⸗ 


beförderung 11226562 Tonnen, gegen den 96 
mehr 


gleichen Zeitraum des Vorjahres 
867 176 Tonnen. 
Breslau, 6. Auguſt. Der durch das 
Hochwaſſer in Schleſien angerichtete Schaden 
wird auf 20 Millionen geſchätzt. 
Saarbrücken, 6. Auguſt. Heute vor⸗ 
mittags fand die feierliche Einweihung des 
Denkmals für die gefallenen Kameraden des 
2. brandenburgiſchen Grenadier- Regiments 


auf den Spicherer⸗Höhen unter Theilnahme A 


ſein dürfte. Dagegen befürwortet er lebhaft! zahlreicher Veteranen ſtatt. 


Zur Lage im Orient. 

Rom, 6. Auguſt. Der „Tribuna“ zu⸗ 
folge hat das erſte Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 63 der Garniſon Genua 
Befehl erhalten, ſich für die Abreiſe nach 
Kreta bereit zu halten. Der Tag des Aus⸗ 
rückens iſt noch nicht beſtimmt. 

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Heute 
iſt eine Abtheilung Taucher nach Volo ab⸗ 
gegangen, um die von den Griechen ver⸗ 
ſenkten Kanonen und Kriegs-Material zu 
heben. 

Kanea, 6. Auguſt. Aus Beſorgniß 
wegen der Miſſion Dſchevad Paſchas, welche 
nach der Annahme der Kreter ein Scheitern 
des Autonomieplanes der Mächte bezwecken 
ſoll, haben die Deputirten der Hauptprovin⸗ 
zen Kretas offiziell erklärt, daß ſie die 
Autonomie annehmen. Dieſes Schriftſtück iſt 
die erſte offizielle Mittheilung an die Mächte, 
daß der Autonomieplan angenommen iſt. 


Provinzialnachrichten. 
Rehden, 5. Auguſt. (Eiſenbahn Culmſee⸗Melno.) 
Die vereinigte Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsgeſell⸗ 
ſchaft zu Berlin hat dem hieſigen Magiſtrat, 
welcher ſich für die Erbauung einer Eiſenbahn 
von Culmſee nach Melno ſehr intereſſirt, das An⸗ 


erbieten gemacht, dieſem Projekt näher zu treten, | fi 


falls die Staatsregierung den Bau dieſer Linie 
nicht bald zur Ausführung bringt. Auf Grund 
des Schreibens iſt der Magiſtrat mit der Geſell⸗ 
ſchaft ſofort in Verbindung getreten. 

Danzig, 6. Auguſt. (Zur Warnung) theilt die 
„Danz. Ztg.“ mit: Infolge ſeit der Kataſtrophe 
auf dem Kohlenmarkt wiederholt vorgekommenen 
Schießens auf Poſten iſt ſeitens der königlichen 
Kommandantur jetzt die Anordnung getroffen 
worden, daß ſämmtliche iſolirt ſtehende Poſten 
mit ſcharfen Patronen verſehen find. Wir machen 
das Publikum im eigenen Intereſſe hierauf auf⸗ 
merkſam. 

i Allenſtein, 6. Auguſt. (Zur Neuregelung der 
Lehrergehälter.) In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurden die Gehälter der 
Volksſchullehrer und Lehrerinnen auf Grund des 
Beſoldungsgeſetzes wie folgt feſtgeſetzt. Das 
Grundgehalt beträgt: für Hauptlehrer 1600 Mk., 
für Lehrer 1100 Mark, für Lehrerinnen 900 Mk. 
Die Alterszulagen betragen für Hauptlehrer und 
Lehrer je 150 Mark und für Lehrerinnen je 100 
Mark. Die e wurde für 
Hauptlehrer auf 450 Mark, für Lehrer auf 360 


Mark und für Lehrerinnen auf 200 Mark feſtge⸗ 
ſetzt. (Wenn man dieſe Einkommensſätze mit 


denen der für Thorn von den ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſenen Beſoldungsordnung vergleicht, ſo 
ergiebt ſich, daß ſich die Hauptlehrer, Lehrer und 
Lehrerinnen in Allenſtein künftig je um 100 Mk 
im Gehalte beſſer ſtehen werden als in Thorn. 
Auch hinſichtlich der Miethsentſchädigung werden 
die Lehrkräfte in Allenſtein beſſer daran ſein; 
denn die beſchloſſenen Sätze von 450 Mark für 
Hauptlehrer, 360 Mark für Lehrer und 200 Mark 
für Lehrerinnen dürften dort zur Nn der 
Miethswohnung ausreichend ſein, was 

mit 350 Mark für Lehrer und 20 Prozent des 
Fall t) für Lehrerinnen entſchieden nicht der 
Fall iſt. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


' Thorn, 7. Auguſt 1897. 

— (Konſervativer Verein.) Es ſei noch⸗ 
mals auf das erſte Sommerfeſt des Konſervativen 
Vereins hingewieſen, welches morgen, Sonntag 
ſtattfindet und in Dampferpromenadenfahrt mit 
nachfolgendem Konzert und Tanz in Tivoli“ 
beſteht. Die Dampferfahrt wird mit dem Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ unternommen. Abfahrt um 
3½ Uhr vom Dampfer⸗Landungsplatz. 

— (Berjonalien von der Eiſenbahn.) 
Verſetzt iſt der Bahnmeiſter Zieſe von Argenau 
nach Bromberg. N 

— (Veränderung eines Forſtbezirks), 
Die köͤnigl. Oberförſterei Pelplin wird vom 1. 
Dezember d. Is. ab dem Bezirke des Oberforſt⸗ 
beamten zu Danzig abgenommen und dem Forſt⸗ 
rathebe per San Stargard zugelegt. 

—_( 


ekämpfung der Granuloſe.) Wie 
der „Danz. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, ſind 
Freitag Abend der Oberſtabsarzt Dr. Kirchner 
aus dem Kultusminiſterium und der Geheime 
Finanzrath Leithold vom Finanzminiſterium aus 
Berlin nach Oſt⸗ und Weſtpreußen abgereiſt, um 
eine amtliche Feſtſtellung über die ungefähre Aus⸗ 
breitung der kontagiöſen Augenentzündung vorzu⸗ 
nehmen. Die Herren fahren zuerſt nach Gum⸗ 
binnen, dann nach Lyck, Königsberg und Danzig. 
Der Privatdozent Dr. Greeff aus Berlin trifft 
am 10. Auguſt in Danzig ein. 

— Einſtellung der ruſſiſchen Ge⸗ 
treideausfuhr.) Der „Dziennik Pozn.“ meldet 
aus amtlicher Warſchauer Quelle, die ruſſiſche 
Regierung beabſichtige, die Grenze für die Ge⸗ 
treide⸗Ausfuhr zu ſchließen, weil ſonſt in Ruß⸗ 
land ſchon zu Neujahr Getreidemangel zu er⸗ 
warten ſei. 

— Gür die neue Garniſonkirche) find 
nun auch die Glocken nebſt den Eiſentheilen zum 
Glockenſtuhl eingetroffen. Es ſind drei Glocken 
verſchiedener Größe, welche von dem Glockengießer 
5 W. Rincker in Sinn (Naſſau) gegoſſen worden 
ind. Die größte Glocke, die eine ſtattliche Höhe 
hat, wiegt 29 Zentner 24 Pfund, die mittlere 
16 uinst 91 Pfund und die kleinſte 8 Zentner 
und. 
haben ein Gewicht von 85 Zentnern 19 Pfund. 

＋ 8 ereinstag der ſtädtiſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine.) Aus Selbaig, 
5. Auguſt, wird berichtet: Im goldenen Saale 
des Kryſtall⸗Palaſtes fand heute der diesjährige 
Vereinstag der preußiſchen ſtädtiſchen Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Vereine ſtatt. Es waren zahlreiche 
Delegirte von Hausbeſitzer⸗ ꝛc. Vereinen aus allen 
preußiſchen Provinzen anweſend. Den Vorſitz 
führte Profeſſor Dr. Glatzel⸗Berlin. Nach langen 
Debatten gelangte an dieſem erſten Verhandlungs⸗ 
tage folgender Antrag mit großer Mehrheit zur 

nnahme: „Zur beſonderen Vertretung der 
Intereſſen der ſtädtiſchen Grundbeſitzer in Preußen 


n Thorn] V 


Die Eiſentheile zum Glockenſtuhl] S 


wird ein ſelbſtſtändig arbeitender Ausſchuß zur 
Förderung der Angelegenheiten des preußiſchen 
tädte⸗Grundbeſitzes (preußiicher Landesausſchuß) 
als Organ des Zentralverbandes der ſtädtiſch 
Haus⸗ und Grundbeſitzer ⸗Vereine Deutſchlaun 
ebildet. Dieſer Ausſchuß wählt ſeinen Vorſtan 
elbſtſtändig und giebt ſich ſeine Geſchäftsordnung. 
— In der Nachmittagsſitzung beſchäftigte ſich der 
Vereinstag der ſtädtiſchen Haus- und Grundbe⸗ 
ſitzer⸗Vereine mit der Organiſation des Ausſchuſſes, 
Nach längerer Debatte wurden in den Ausſchu 


gewählt: Rentier Wobbe⸗Königsberg i. Freu r 


fehle 


auf 
3 bis 


ir 
85 


1 


Kohli iſt der Innung ein Schreiben LH 


i jetzt um Einführung der 
Arbeiterfahrkarten für Flößer auf den Stationen 
Bromberg, Nakel, Walden, Weißenhöhe, Schön⸗ 
lanke, Filehne, Kreuz, Drieſen⸗Vordamm, Friede⸗ 
berg, Zantoch, Landsberg, Küſtrin, Werhig un 
Freienwalde. Wünſchenswerth wäre, daß ſolche 
Flößer⸗Arbeiter⸗Fahrkarten auch auf den an der 
Weichſel gelegenen Stationen eingeführt werden, 
und zwar zur Reiſe nach Thorn, wo viele Flöße 
neu bemannt werden und wo die polniſchen Flößer 
nn Bi Dampfſchiffen ihre Reiſe nach der Heimat 
ortſetzen. 

— (Bazar) Wir machen nochmals auf den 
Bazar aufmerkſam, den morgen, Sonntag, der 
katholiſche Frauenverein Vincent & Paulo im 
Viktoriagarten zur Unterſtützung von een — 55 


b findet Ko 
Wnfan terte glegiments Nr. 21 Matt. 


— Sommerthegter.) Die auch hier ſehr 
räulein Emma Frühling au 


wieder einen durchſchlagenden 


billets werden zu dieſer Vorſtellung ohne tenen 
1 
Preiſen, zweite und letzte Aufführung von „De 
reiſchütz“, große Volksoper von C. M. v. Weher⸗ 
m Vorverkauf (Konditorei Nowak) Soge z 
Sperrſitz 75 Pf. Parterre 50 Pf. Stehplatz 30 „ 
chüler an der Abendkaſſe: Sparriib 10 1. 
Parterre 30 Pf., Stehplatz 20 Pf., Ga er har 
— (Tiroler Sängerkonzerte) Am N 
gene eee arte e e de 
iroler Sängerfamilie Ge e 
konzertiren. Die BEN aus 5 Damen 
e 5 
Fe und hat Er hrelange Konzertreise in 
Ruß aD: 13 Erfolge 
5 n tabliſſements, Kaiſerlicher Garten 
i here Dark 4 5 M 
iu. Warſchan Am tabliſſement Dresden e 


— nun 


eenkünglpejanges dürfen daher zwei recht genuß⸗ 
pahm Abende erwarten. Die Hälfte der Ein⸗ 
leide der beiden Konzerte iſt für die Noth⸗ 
mu den im ſchleſiſchen Ueberſchwem⸗ 
zerteneebiet beftimmt. Dies dürfte den Kon⸗ 

N einen umſo ſtärkeren Beſuch ſichern. 
Konz anda Roſſa.) Die beiden großen 
Kompon der Banda Roſſa di Orſogna, Dirigent 
17. yon — — Rocco Zeil, finden „em 
; im Biegeleis und ützengarten⸗ 
Eeidlihewent ſtatt. Ueber die Leiſtungen und 
Dregdendeſez) italienischen Kapelle ſchreiben die 
1897: 6 Neueſten Nachrichten“ vom 3. Juli 
Kapelle von nene und diesmal vorzügliche 
m Garten d Italienern konzertirt ſeit Dienſtag 
8 itt die Bar internationalen Kunſtausſtellung. 
Schgar aus duda Roſſa di Drjogna“, die „rothe 
Dieſes unt Orſogna, einer Stadt in den Abruzzen. 
ſtehende zer Leitung des Maeſtro Rocco Troiſi 
Agenartigen ann ſtarke Orcheſter tritt in ſeiner 
orig Uneinen prächtigen Anblick bietenden 
ſcharlachr niform auf. Die Waffenröcke ſind von 
taſche mother Farbe, über denen eine Patronen⸗ 
Kopfe ben einer Lyra getragen wird; auf dem 
Buſch. Dic chako mit einem phantaſtiſchen blauen 
ie Leiſtungen der Kapelle ſind durchaus 


ediegene: 
aba en Beſetzung durch viele Kornete, 


11 Klalhiedener Stimmung und 4 Helikon- (9 


netten, Bas - Klarinette (Klarone), 


Diebe betet flöte und dumpfklingendes Schlagzeug 
harakter Muſit einen weichen, runden, vollen 
ach er, der ſich im Piauo beſonders ſchön 
Vaterl Der Dirigent Signor Troiſi, ein in ſeinem 
on 2 — ſehr beliebter Tanzkomponiſt, hält im 
verfährt gramm auf werthvolle Opernmuſik und 
eit dabei mit einer eigenartigen Gründlich⸗ 
unmittelbareiht zwei Potpaurris aus „Carmen“ 
us dera, aneinander, läßt dem Intermesgo 
zum Schl. Jauernehre“ die ganze n e e is 
Aan, Bafa der Oper folgen, fügt an den Prolog 
Aeg azzo“ noch ein umfangreiches Votpourrizc. 
Wiedergan, aber geſchieht in echt künſtleriſcher 
Noſſa“ in denn das Enjemble der „Banda 
(Frompeſe ausgezeichnet geſchult, die Soliſten 
Klarinette Flülgelborn, Ventilpoſaune, Flöte, 
f Mufiker arone, Bariton⸗Tuba ꝛc) find ſattel⸗ 
In ſeiner 75 die in ihre Stimme Ausdruck legen. 
erlteten Zaſommtbeit verdient das Orcheſter den 
rſten u 
ea Onderten wurde. Der Beifall war ein all- 
arf charare aufrichtiger. Opernſätze in dieſer 
Dörer viel Genn chen N 1 55 ‚bone 
italien: nuß, ein ſehr originelles Po 
alieniſcher Volkslieder mit wunderlichen adau⸗ 


uſtrumenten, wi i i 
„wie man ſie hier zu Lande nicht 
(unt, war die einzige 5 tiſche Nummer des 
ends, im übrigen hält ſich Cavalliere Rocco 

Troiſi der minderwerthigen Mufit ganz fern. 
— (Die Cornet A Piſtonbläſerin 
Frl. Barden) wird am nächſten Dienſtag zu⸗ 
ammen mit der Kapelle des Infanterie⸗Re⸗ 
giments von Borcke hier im Schützenhausgarten 
ein Konzert geben. Nach uns vorliegenden Re⸗ 
e iſt Fräulein Barden eine vorzügliche 
ünſtlerin und Meiſterin auf ihrem Solbinſtru⸗ 
ment. Morgen, Sonntag, tritt ſie in Poſen auf. 
— („Der Thorner Tumult 1724) betitelt 
ich eine Schrift, die ſoeben im Verlage von K. 
iche in Thorn erſchienen iſt und den katho⸗ 
bunt Afarrer Stanislaus Kujot in Griebenau 
Namen kart zum Dirfaſſer hat, Die unter dem 
ie aus“ 7 Blutgericht“ bekannten Ereig⸗ 
er Geſchichte Thorns finden in der 
vi 1 arſtellung „aus Anlaßtzweier 
ten v anz Sacobı, evang. Pfarrer in 
m Titel heißt. Wir 
trockene ferien.) 


n 
Heute Hat der großzetegert ſich wieder die ite 
Schulen der Untereich dite wegen in den hieſigen 
geſchloſſen werden lien m 11 bezw. um 12 Uhr 


— „Verdi N 
evangeliſchen Prebuung Für den Bau des 
lonka, Kreis Br eſenereSeminars zu Dembowa⸗ 
gegeben worden: en, find folgende Gebote ab⸗ 
blau 36397, Majeu , Gollub 35612, Wilke⸗Ot. 
38415 ewski⸗Strasburg 38200, Mehr: 
del eher riefen 11 ge Bo 
riſtbr ‚ äger⸗Forſtmühle 
Mark. irg 42965 und Soppark⸗ Thorn 58 298 


— Gu . 
Hue Selma gc lich en Verkauf) des 
77, hat Te entengrundſtücks, Penſau, Blatt 
1 gab der Kaumin angeſtanden. Das Meiit- 
ter mit 500 Mauffmann Josef Kwiatkowski von 
rn dem Meiſtgebot ee au 5 0 5 
Stanislaus ofort dem Schmiedemeiſter 

islaus Barawasz aus Penſau notariell ab, 


elchem au x 
Sulchlag erhalt wunder Abtretungsurkunde der 
— (Serien $ 


Sitzung führte ſbenf hammer) In der geſtrigen 
i Vorſitz Herr ‚Landgerichts: 
direktor Graßmann. Als Heißer Aae 


Noſenberan eicher Moſer, Landrichter Dr. 
Die Stantsammaltichan erbat 3 


Herr Herlchtsaſſtſtent bat. Jeillteſchreizer, war 


Barbier Hermann Weiß von hier, efrau 
chwä⸗ 


erin, die Lehrerfrau Adelheid Polenz geb. 
„über in Thorn, jetzt in Den die 5 ner, 


derte 
kling Eduard Hellwig aus Thorn in der L 
95 anden, dem ea 2 1. N 1455 
* Fauſt 
abe, we 


edi 
dem Genf; eines al Kunden ſich von 


2 
Lehel baut 


eſetzt habe. 
ſollten dem 


darankworten batten. 
beizum ß Hellwig wenig Glauben 
f eſſen ſei. Aus dieſem Hr Beer 


ich der Gericht 3 

li Shof von d 5 
Hs else nicht 5 Fee een "Das 
Khatt gemät, gegen alle drei Fug elne per 2. 
deal uche Pildeke ehenfale de Anklage in der 
gefährlichen Körperverletzung. e 


ch, welcher ihm bereits in den | lojch 


der Gaſtwirthsſohn Wilhelm Epding aus Bild⸗ 
ſchön und der Tiſchlergeſelle Emil Engel, jetzt in 
Berlin, von denen dem erſteren Herr Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld als Vertheidiger zur Seite 
ſtand. Die Angeklagten ſollten ſich der ihnen zur 
Laſt gelegten Strafthat gelegentlich der Kirmeß⸗ 
feier am 19. Oktober 1896 im Tanzſaale des Gaſt⸗ 
wirths Adam Epding zu Bildſchön, des Vaters 
des Erſtangeklagten, ſchuldig gemacht haben. 
Während des Tanzes entſtand nämlich unter den 
Gäſten ein Streit, den der Kutſcher Joſef Szczi⸗ 
piorkowski aus Culmjee gütlich beizulegen ver⸗ 
ſuchte. Bei dieſem Verſuche wurde er von den 
übrigen Gäſten umdrängt und arg mißhandelt. 
Er trug am Arme, am Kopfe und am Halſe vier 
Meſſerſtiche davon, die ihm von den beiden Ange⸗ 
klagten beigebracht ſein ſollen. Die Angeklagten 
beſtritten beide die Thäterſchaft. In einem 
früheren Verhandlungstermin ſind ſie jedoch der⸗ 
elben für überführt erachtet, und ein jeder von 
ihnen iſt damals zu einem Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Auf die von dem Vertheidiger 
Herrn Rechtsanwalt Feilchenfeld eingelegte Revi⸗ 
ſion hat das Reichsgericht dieſes Urtheil aufge⸗ 
Beben und die Sache zur nochmaligen Verhand⸗ 
ung und Entſcheidung vor die hieſige Straf⸗ 
kammer zurückverwieſen. Das Ergebniß der 
eſtrigen Verhandlung war, daß Wilhelm Epding 
freigeſprochen wurde. Seine Freilaſſung konnte 
jedoch noch nicht erfolgen, weil er von dem königl. 
Amtsgericht in Culmſee wegen Brandſtiftung in 
Unterſuchungshaft genommen iſt. Hinſichtlich des 
unel verblieb es bei der einjährigen Gefängniß⸗ 
rafe. 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Thorn die 
21. Jahre alte unverehelichte Caroline Böttcher 
alias Lamprecht aus Rudak wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle. 


— 


Rotz unter den 


d errſchte in Weſtpreußen auf 1 Gehöft 
dag Nreiſe Hrſeſen und Sſtpreußen auf 1 Gehöft 


> und Hlanenſen che) it 
unter den Viehbeſtänden der Anſiedler Ad. Lücke 


80 und N 80 Kbmtr. Steine, alle drei von 
Wloclawek nach Graudenz Feldt leer von Wloc⸗ 
lawek nach Thorn. Abgefahren: Ziolkowski, 
Dampfer „Danzig“ leer von Thorn nach Danzig. 

Des hohen Waſſers wegen haben in den letzten 
eine Traften die Grenze bei Schillno 
paſſirt. Ueberall haben die Uferbefeſtigungs⸗ 
arbeiten eingeſtellt werden müſſen. Die erſten 
Holztraften werden morgen wieder erwartet. An 
niedrigen Stellen war die Weichſel über die Ufer 
em und hat theilweiſe beſtellte Acker üher⸗ 
chwemmt, doch iſt der entſtandene Schaden 5 
nennenswerth, da das Waſſer ſchnell wieder ab⸗ 
gelaufen iſt. 

Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele⸗ 
graphiſche Meldungen vor: 

Waſſerſtand bei Chwalowice geſtern 3,20 
Mtr., heute 3,15 Mtr. 

Waſſerſtand bei Warſchau heute 2,44 Mtr. 
(gegen 2,46 Mtr. geſtern). 

Podgorz, 6. Aae (Verſchiedenes.) Einen 
Termin hat am Mittwoch der Kreisbaumeiſter 
Herr Rathmann⸗Thorn im hieſigen Amtsbuxeau 
abgehalten, in welchem die Anlage eines Ent⸗ 
wäſſerungsgrabens durch die eingedeichte Neſſauer 
Niederung beſprochen worden iſt. 11 betheiligte 
Beſitzer von Podgorz waren hierzu, wie der „Podg. 
Anz.“ berichtet, erſchienen. Daß ein ziemlich 
breiter Graben hergeſtellt werden muß, um eine 
Schleuſenanlage bei Podgorz zu erſparen, darüber 
beſteht kein Zweifel, doch wollen ſich die Beſitzer 
An unentgeltlichen Hergabe ihrer Ländereien zur 

nlage des Grabens nicht verſtehen. Nach län⸗ 
gerem Für und Wider wurde man ſich dahin 
einig, daß den Beſitzern für jeden Quadratmeter 
Land, welcher zum Entwäſſerungsgraben genom⸗ 
men, 50 Pf. Entſchädigung ge ablt werden. Der 
Graben kann aber erſt nach beendeter Grummet⸗ 
ernte in Angriff genommen werden, da die Be⸗ 
ſitzer, falls mit dem Durchſtich ſofort begonnen 
wird, noch eine Extraentſchädigung für das Heu 
weiten Schnittes verlangen. In Koſtbar im 
zanſegrau'ſchen Kruge findet morgen Vormittag 
ein Termin mit den Niederungsbeſitzern ſtatt, in 
welchem über die Fortſetzung des Entwäſſerungs⸗ 
grabens verhandelt werden wird. — Feuer entſtand 
geſtern abends im Laden des Bäckermeiſters 3. 
baburrch, daß eine Hängelampe, deren Petroleum⸗ 
ebälter wohl zu voll gefüllt war, erplodirte. 
5 ausbewohner und herbeieilende Nachbarn löſchten 
Zum den Brand, durch welchen nur ein Theil der 
vimerbece beſchädigt wurde. — Am Montag 
erſchwanden dem Kantinier N. aus ſeiner zweiten 
Kantine bei Grünthal 9 Mk., als ſich N. nach 
dem Feierabend auf einen Augenblick aus jeinem 
Lokal entfernt hatte. Am Mittwoch während 
derſelben Zeit wiederholte ſich dies, doch erblickte 
die Frau des N. einen forteilenden Arbeiter. Auf 
das Geſchrei der Frau kamen einige Arbeiter 
herbei, darunter auch der Dieb, die ſich bereit er⸗ 
klärten, nach dem Spitzbuhen zu forſchen, doch 
konnte er natürlicherweiſe nicht ermittelt werden. 
Der Frau N. kam der Arbeiter M. aus Sadrosz 
verdächtig vor, ſie theilte ihren Verdacht dem 
Gendarm Herrn Pagelies mit. Dieſer nahm den 


Tagen 


Beſchuldigten geſtern ins Verhör und nach länge⸗ 
rem Leugnen geſtand derſelbe die beiden Dieb⸗ 
ſtähle ein und gab an, daß er am Mittwoch nur 


3 Mk. geſtohlen habe. Die Sache iſt der königl. 
Staatsanwaltſchaft in Thorn angezeigt worden. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Die Gräfin im Löwenkäfig.) 
dieſer Spitzmarke leſen wir im „L. ⸗ A.“: Au 
kronengeſchmückter, goldumrandeter Karte empfin⸗ 
gen wir eine Einladung zur Charlottenburger 
Flora. Komteſſe de 1 ſich die Ehre gegeben, 
zu einer Vorführung ihrer dreſſirten Löwen zu 
bitten. Damen hohen Geſchlechts hatte die jüngſte 
Zeit vielfach vor die Oeffentlichkeit treten geſehen. 
Meiſt aber war's das „Brett'l“, auf dem ſie 
leicht⸗ und hochgeſchürzt ſich Rice Geſellſch Hier 
hatte eine Komteſſe ſich königliche Geſellſchaft er⸗ 
wählt; doch der Sprung war kühner noch, als der 
bisher von allen den anderen adligen Geſchlechts⸗ 
und Schickſalsgenoſſinnen vollführte; denn der 
Sprung der Gräfin X. aus den geſellſchaft⸗ 
lichen Höhen hat ſie direkt in den Löwenkäfig ge⸗ 
führt. Vor zwei Jahren, ſo berichtet die Chronika, 
war ſie, eine heißblütige Tochter Frankreichs, es 
müde geworden, nur die Löwen des Salons zu 
ihren Füßen zu ſehen, echte Löwen ſollten von nun 
an dieſe Rolle übernehmen. Zwei Mal ſahen wir 
die Bändigerin in den Zwinger ſteigen, nach⸗ 
mittags und ſpät abends beim Scheinder elektriſchen 
Lampen, und jedesmal meiſterte ſie die Beſtien 
mit derſelben ſtolzen, kalten Ruhe. Den üppigen 
Körper umſchließt ein ſchwarzes Trikot, die Arme 
jedoch und der Nacken ſind frei. Das Antlitz mit 
einem dunklen Flor bedeckt, ſchreitet Madame in 
den Kreis der Beſtien. Es ſind ein Löwe und 
drei Löwinnen, ſämmtlich ſchöne Exemplare ihrer 
Gattung. Rauh und herriſch tritt die Bändigerin 
ihnen entgegen. Wie man etwa einen ungehor⸗ 
ſamen Hund behandelt, ſo behandelt Komteſſe die 
Könige der Wüſte; und ſie murren und knurren 
wohl, ſie bäumen ſich auf, fletſchen die Zähne und 
drohen mit den mächtigen Pranken. „Conchez!“ 
ruft die Herrin 11 — zu, und ſie ducken ſich, kauern 
fich ängſtlich zuſammen, und alles Knurren und 
Murren iſt verſtummt. Es iſt ein aufregendes 
Schauspiel, wie das ſchöne, elegante Weib die 
Wildheit ſo gewaltiger Thiere ununterbrochen 

eraugfordert. Unter den Zeugen dieſes Schauspiels 

efand ſich auch der Veteran der Thierbändiger, 
der alte Daggeſell. Lebhaft klatſchte er Beifall, 
und es war nicht bloße Galanterie der ſchönen 


(Eine fürſtliche Belohnung) hat in 

einem ſeltenen Glücksfalle ein Kaufmann K. in 
Berlin einem Poſtbeamten zu theil werden laſſen. 
K. erhielt vor längerer Zeit von einem aus⸗ 
wärtigen Händler ein Los einer nichtpreußiſchen 
Lotterie zugeſchickt und behielt es. Das Los kam 
mit dem Einſatz heraus, und der Händler ſchickte 
ein neues Los. Nun war aber dem Kaufmann 
das Spielen ſchon leid geworden, er wollte lieber 
den Einſatz nehmen und die Verbindung abbrechen 
und ſandte das neue Los mit einem entſprechen⸗ 
den Schreiben zurück. Nachdem er die Sendung 
um 2 Uhr nachmittags in einen Poſtkaſten geſteckt 
hatte, erhielt er von dem Loſehändler um 4 Uhr 
20 Minuten die Drahtnachricht, daß das neue 
Los ſoeben mit 30000 Mark gezogen war. 
K. rannte ſpornſtreichs zum Poſtamt 19, um den 
Brief zurückzunehmen. Er war aber ſchon abge⸗ 
ſandt. Nun bat der unglückliche Glückliche einen 
Beamten um Rath, wie er den Brief bekommen 
könne; es komme auf 100 Mk. nicht an. Der Be⸗ 
amte wies ihn an die zuſtändige Stelle, und eine 
Depeſche an das Poſtamt des Beſtimmungsortes 
holte den Brief zurück. Als nun der Beamte, der 
ihm den Weg gezeigt hatte, K. den Brief über⸗ 
brachte, gab ihm der Beglückte ein Trinkgeld von 
20 Pfennig. 

(Wie man in Berlin Reklame macht.) 

Drei weißgekleidete Herren, die wie Brüder Arm 
in Arm ſchweigſam ihres Weges fürbaß wanderten, 
erregten dieſer Tage in der Friedrichſtraße zu 
Berlin Aufſehen. Die Drillinge trugen hoch⸗ 
moderne Jacket⸗Auzüge aus Lawn⸗Tennis⸗Stoff, 
dazu ſchneeweiße Filzhüte, gleiche Wäſche, Shlipſe 
und Stöcke. Sobald das dreiblätterige Kleeblatt 
aber den Rücken gekehrt, löſte ſich das Staunen 
der Paſſanten regelmäßig in ungeheure Heiter⸗ 
keit auf; denn da erblickte jeder, der den drei 
ernſtblickenden, beſchnurrbarteten „Modeherrchen“ 
nachſchaute, in großen goldenen Lettern die 
Adreſſe eines bekannten „feinen“ Herren-Garde⸗ 
robegeſchäfts. 
405 Jahre alt) wurde am Montag in Gers⸗ 
feld a. d. Rhön die Wittwe Maria Bleuell. Die 
Frau iſt immer noch rüſtig. Sie iſt ſeit 1864 ver⸗ 
wittwet, ſeit 1866 blind. Sie beſchäftigt ſich mit 
Spinnen und Stricken, ißt noch mit Appetit ihr 
Roggenbrot und trinkt noch täglich ihr Bier. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. Auguſt. Der Kaiſer wird ſich, 
wie der „Frankf. Ztg.“ aus diplomatiſcher 
Quelle von London gemeldet wird, bald nach 
ſeiner Rückkehr aus Rußland nach Oſtende 
begeben und dort eine Zuſammenkunft mit 
dem König der Belgier haben, um die durch 
die Kündigung der Handelsverträge geſchaffene 
Lage zu beſprechen und eine identische Hal- 
tung Deutſchlands und Belgiens zu verab⸗ 
reden. Herr v. Bülow werde den Kaiſer 
begleiten. 

Berlin, 7. Auguſt. Die Morgenblätter 
melden aus Hamburg: Das engliſche Schiff 
„Martha C. Craig“, Kapitän Dovies, iſt auf 
der Reiſe von Cardiff nach Rio Grande bei 
Moſtardas geſtrandet. Schiff und Ladung 
ſind total verloren; von der Beſatzung ſind 
nur die beiden Steuerleute und 2 Matroſen 
gerettet. Die übrigen Matroſen ſind er⸗ 
trunfen. — Die „Voſſ. Zig“ berichtet aus 
Dresden: Die Hochwaſſerſchäden in Sachſen 
werden ohne Einrechnung des Ernteverluſtes 
auf miudeſtens 70 Mill. Mk. geſchätzt. Bei 
der hieſigen Stadthauptkaſſe gingen für die 
Waſſergeſchädigten bisher über 115000 Mark 
ein. — Aus Wien, 6. Auguſt, wird gemeldet: 
Durch eine Prager Drahtung erhält man 
heute hier erſt Kenntniß von tſchechiſchen 
Ausſchreitungen in Brüxr. Seit Sonntag 
werden an jedem Abend die Deutſchen von 


Unter 
A 


den Tſchechen beſchimpft und verhöhnt. 
Geſtern kam es zu Thätlichkeiten. In ge⸗ 
ſchloſſenen Reihen marſchirten große Trupps 
Tſchechen durch die Stadt und ſtachen mit 
Meſſern auf die Deutſchen ein. Wiederholt 
von der Polizei vertrieben, ſammelten ſich 


die Tſchechen immer auf's neue zum Angriff 


gegen die Deutſchen, von denen ſechs ſchwer 
und zwei lebensgefährlich verletzt wurden. 

London, 6. Auguſt. Wie das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ aus Simla von heute meldet, 
nahmen einem amtlichen Telegramme aus 
Malakand zufolge ſämmtliche Stämme an 
dem Aufſtande theil. Bei den Angriffen auf 
Malakand und auf das Fort Tſchakdara 
hatten die Aufſtändiſchen 2700 Todte, ſowie 
zahlreiche Verwundete. Die Aufſtändiſchen 
ſind ſehr entmuthigt. 

Petersburg, 6. Auguſt, abends. Die 
Ankunft der deutſchen Majeſtäten wird für 
morgen Mittag erwartet, das Wetter war 
heute ſchwankend, klärte ſich aber gegen 
Abend auf. Die Ausſchmückung der Straßen, 
auch in den entfernteren Quartieren, iſt 
überall ſehr reichlich geplant und bereits 
weit vorgeſchritten. Die Duma hat für die 
deutſchen Marineſoldaten 4000 Packete 
Zigarretten geſandt, außerdem wird die 
Stadt an drei aufeinanderfolgenden Abenden 
je 500 Mann der deutſchen Marine im 
Zoologiſchen Garten bewirthen. Ferner iſt 
auf verſchiedenen Eiſenbahnlinien den deut⸗ 
ſchen Offizieren und Mannſchaften freie Fahrt 
eingeräumt. 

Zahlreiche Vergnügungsanſtalten haben 
Tauſende von Freikarten zu Konzerten und 
öffentlichen Luſtbarkeiten eingeſandt. Auch 
von verſchiedenen Privatperſonen ſind ſehr 
reiche Widmungen erfolgt. Unter den Feſt⸗ 
veranſtaltungen in Peterhof wird die am 
Montag Abend auf der Olga⸗Inſel ſtatt⸗ 
findende Theatervorſtellung beſonders hervor⸗ 
gehoben. Heute Abend fand im Beiſein 
Tauſender von Zuſchauern eine Generalprobe 
ſtatt, welche einen außerordentlichen Eindruck 
machte. 

Ruſtſchuk, 7. Auguſt. Bei der An⸗ 
kunft des Zuges, mit welchem Fürſt Ferdi⸗ 
nand von Sinaia nach Sofia zurückkehrte, 
explodirte ein Pulvermagazin. 
Mehr als 200 Menſchen ſind ver⸗ 
unglückt. Darunter viele Todte. 


Eine weitere Meldung aus Ruſtſchuk be⸗ 
ſagt: Geſtern fand in einem Patronenma⸗ 
gazin eine Exploſion ſtatt. Bisher ſind 46 
Getödtete aufgefunden. 60 Ver⸗ 
wundete befinden ſich in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande. Fürſt Ferdi⸗ 
nand verweilte lange im Spital. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 1 7. Aug. 16. Aug. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—65 
Warſchau 8 . 23 121620 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-45 
Preußiſche Konſols 3 %% 9820 
Preußiſche Konſols 3½ 104 — 
reußiſche Konſols 4 / „ . [103-890 
eutſche Rei Seine 3% „9770 
Deutſche Reichsanleihe 3 / 10390 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 9320 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 10030 
Poſener fandbriefe 35 2% J100—20 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½% | 68— 
Türk. 1%, Anleihe C0. 23-25 
talieniſche Rente 4% 9470 
män. Rente v. 1894 4% . 9030 
Diskon. Kommandit-Antheile 207 50 
Harpener Bergw.⸗Ak 197—70 


. 
Thorner Stadtanleihe 3/¼ / 10050 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 84 / 
Sirus meines 


M „1.0 u 20 A 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 
Amtliche . Danziger Produkten · 
örſe 


von Freitag den 6. Auguſt 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr per 714 

r. Normalgewicht inländ. arobkörnig 714 

bis 745 Gr. 121 Mk. bez. f 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranjito 

Winter⸗ 236 Mk. bez., tranſito Sommer⸗ 225 

bis 234 Mk. bez. 5 4 5 
Raps per Zone 55 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
180—260 ME. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,32¼ 3,50 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,65 Mk. bez. 


Königsberg, 6. Auguſt. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 130000 
Liter, gekündigt 125000 Liter, unverändert. 
Loko nicht or 42,00 Mk. Br., 41,70 Mk. 
Gd., 41,70 Mk. bez., Auguſt nicht kontingentirt 
41,80 Mk. Br., —.— Mk. Gd., —,— Mk. bez. 
N2Rc2—2—— : ͤöGꝛ—ꝛð— ͤ —ũ—H— — —'—— — —-— — 


8. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.27 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.29 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 7.42 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.47 Uhr. 

9. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.29 Uhr. 


Mond⸗Aufgang 6.17 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.40 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr Morg. 


. 


anberaumt, 


Bekanntmachung. Das zur Lazarus'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


welches aus 


Kurz-, Weiss-, Woll-, Manufaktur- 
und Schuhwaaren 


Die Lieferung des ungefähren Be⸗ 
darfs von 12 Kgr. Roggenbrot, 
4000 Kgr. Weizenbrot und 4000 Kgr. 
Zwieback für das ſtädt. Kranken⸗ 
haus, ſowie von 6000 Kgr. Roggen⸗ 
brot und 1400 Kgr. Weizenbrot für 
das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) ſoll für den Zeitraum vom 
J. Oktober 1897 bis dahin 1898 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind 
poſtmäßig verſchloſſen 

bis zum 4. September d. 38. 

nachmittags 5 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Backwaaren 
für das ſtädtiſche Krankenhaus und 
(oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift.“ 

Das Lieferungs⸗Angebot kann auf 
eine dieſer Anſtalten eingeſchränkt 
werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
in unſerem Bureau II zur Einſicht 
aus. 

In den Angeboten muß die Er⸗ 
klärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
ſchriebenen Bedingungen abgegeben 
worden ſind. 

Thorn den 3. Auguſt 1897. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguſt, September ꝛc., 
reſp. für die Monate Juli u. Auguſt 
wird > 
in der Höheren- und Bürger- 

Töchterſchule 
am Dienſtag den 10. Auguſt er. 
von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 11. Auguſt ꝛc. 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. a 
Thorn den 6. Auguſt 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 6 Repräſentanten 
und 4 Repräſentantenſtellvertretern der 
hieſigen Synagogengemeinde habe ich 
einen Termin auf 
Montag den 25. Oktober er. 

vormittags 10 Uhr 
in der Aula der hieſigen Synagoge 
zu welchem hierdurch 
ſämmtliche männliche, volljährige, un⸗ 
beſcholtene und ſelbſtſtändige Mit⸗ 


glieder der Gemeinde, welche während 


der letzten 3 Jahre ihre Abgaben für 
die Synagogengemeinde ohne Exekution 
gezahlt haben, eingeladen werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal für 
die bis dahin nicht erſchienenen Mit⸗ 
glieder geſchloſſen. 

Thorn den 3. Auguſt 1897. 

Der Regierungs⸗Wahl⸗ 

Kommiſſarius. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund der Regierungs⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 18. Auguſt 1853 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß das Schwemmen 
der Pferde unmittelbar unter⸗ 
halb der Gannott'ſchen Schiffs⸗ 
werft in der Weichſel geſtattet iſt; 
an anderen Stellen iſt das Pferde⸗ 
Schwemmen verboten. 

orn den 6. Auguſt 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die im Fort Hermann von 
Salza befindliche Kantine für 
2 Kompagnien ſoll vom 16. Sep⸗ 
tember d. Is. verpachtet werden. 

Angebote hierauf mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind bis 
zum 20. d. Mts. an das Geſchäfts⸗ 
zimmer (Bacheſtraße 13), woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen, abzugeben. 

n. den Angeboten muß die 
Erklärung enthalten ſein, daß 
dem Einſender die Bedingungen 
bekannt ſind. 

Thorn den 6. Auguſt 1897. 


1. Bataillon Fuß⸗Artl.⸗Regts. 15. 
Kantinen⸗Verpachtung. 


Die Kantine des unterzeichneten 
Bataillons im neuen Kaſernement 
an der Hohenſteiner Chauſſee ſoll 
vom 1. Oktober d. Is. ab ver⸗ 
pachtet werden. 

„Die näheren Bedingungen 
können im Geſchäftszimmer 
Kaſerne J, Stube 51/52 eingeſehen 
werden. 

Bezügliche Offerten unter An⸗ 
5 des Pachtgebots und Dar⸗ 
egung der näheren Verhältniſſe 
ſind, mit der Aufſchrift 

Kantinen = EEK: ber- 
ſehen, bis zum 16. d. Mts. ein⸗ 
zuſenden. 

ſterode den 6. Auguſt 1897. 
Kgl. III. Bataillon Inf.⸗Rgts. 
v. Grolman (1. Poſ.) Nr. 18. 


welche ihre Niederkunft 

E erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf 

nahme bei Frau Lua dewski. 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


Ein gut t 
erhaltenes Fahrrad ee 


Wo, ‚jagt die Exped. d. Ztg. 


beſteht, ſoll im ganzen verkauft werden. 


Der Verkauf ſoll meiſtbietend gegen 


ſofortige Baarzahlung erfolgen, dem Verwalter und dem Gläubigerausſchuſſe 
bleibt jedoch die Ertheilung des Zuſchlages vorbehalten. 


Der Verkaufstermin findet am 


20. Auguſt d. J. mittags 12 Uhr 


in meinem Bureau ſtatt. 


Kaufluſtige bitte ich, in dieſem Termine zu erſcheinen. 
Das Waarenlager kann an jedem Wochentage während der Bureau- 


ſtunden beſichtigt werden. 


Die Bietungskaution beträgt 400 Mark. 


Culmſee, im Auguſt 1897. 


Der Konkurs⸗ Verwalter. 


Rechtsanwalt Deutschbein. 


Wir empfehlen oberſchleſiſche 


Stück-, Mürfel⸗ 


und UAußkohlen, 


beſte Marken, in Wagenladungen ab Grube, frei Bahn und frei Haus 
bis 1. September noch zu den ermäßigten Sommerpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn⸗Culmſee. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 10. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen Kgl. Landgerichts 
1 Nußbaum⸗Spiegelſpind, 
1 Vertikow, 2 Sophas, 1 
Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte, 1 Ausziehtiſch, 1 
Nähmaſchine, 2 Hobel⸗ 
bänke, 1 Gehpelz u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 7. Auguſt 1897. 
Nitz. Gerichtsvollzieher. 
Soeben erschienen und bei mir zu 


Der Thorner Tumult 
1724. 


Aus Anlass zweier Schriften von 
Franz Jacobi, ev. Pfarrer in Thorn, 
dargestellt von Stanislaus Kujot, 
kathol. Pfarrer in Griebenau. 


Preis Mk. 1.25, franko Mk. 1,55. 
K. Zablocki, 


Buchhandlung, 
Thorn, Brückenstrasse. 


Neifededen, 
Schlafdecken 


und 


Pferdedecken 
bei 


B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


Rückladung 


für 
1 Möbelwagen nach Dresden, 
3 „ Königsberg, 
RER „ Berlin 
ſucht W. Boettcher. Brückenſtr. 5. 
Erſte Hamburger 1 
Nenplätterei, Gardinenſpannerei 
u. Jeinwäſcherei 
von Frau Marie Kierszkowski 


geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. 


UNE 5,5) 

Hypothek zu re- 
diren. Adreſſen von Kapitaliſten 
unt L. L. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Erſtſtelliges Dokument 


über 2337 Mark will zediren 
paul Foerster. Neuſtädt. Markt 12. 


Eine Bückerei 
u verpachten Culmer Vorſtadt 44. 
Ein billiges 5 


Reitpferd pr 


für ſchweres Gewicht, 8 
truppenfromm, zu % 2 5 
verkaufen. Näheres A 
im Hotel „Schwarzer Adler“, Thorn. 
» 
Zwei Pferde, 
Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 
jeder Stärke, 
0 E et ſchnittfrei, nicht 
brüchig, ca. 30 Pfd. 
pr. Haut, à Pfd. 75 Pf., Kohlleder- 
kerntafeln, ca. 10 Pfd. pr. Taf., 
a Pfd. 90 Pf. Verſ. von ca. 30 Pfd. 
an gegen Bahnnachnahme. 
Heinrich Schwarz, Berlin 0. 169, 
Blankenfelder⸗Str. 4. 


Jedes Quantum 


Rauchhonig 
(Honig in Waben) 


kaufe ich zu den allerhöchſten Preiſen, 
die hier am Orte gezahlt werden, 
und zwar gebe ich einen umſo höheren 
Preis je größere Mengen Honig mir 
geliefert werden. 


Herrmann Thomas, Thors, Er 


Banda Rossa di Orsogia! 


Honigkuchenfabrik. 
Hoflieferant Ir. Majeſtät des Kaiſers. 


Feinſten 


Wein⸗ u. Fruchteſſig 


d Einmachzwecken) 
empfiehlt Hugo Eromin. 


Geſundes Roggen⸗ 
Krummſtroh 


iſt abzugeben; auch liefere in größeren 
Poſten nach außerhalb. 
W. Miesler, Leibitſch. 


Malergehilfen 
finden dauernd Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 


Mulergehilfen 


verlangt ſofort 


Otto Jaesehke, Malermeister, 
Brückenſtraße 6. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


ſtellt ein 
W. Steinbrecher, Malermſtr., 
Tuchmacherſtraße 1. 


Stellmachergeſelle ; 


kann ſich melden bei 
ranz Zährer, Thorn. 


Lehrlinge 
erhalten wöchentlich 5,00 Mk. u. können 
eintreten bei 

Emil Hell, Glaſermeiſter, 
Breiteſtraße 4, 


—— 
Junge Damen, 

die das Putzfach gründlich verſtehen, 
auch ſolche, die es erlernen wollen, können 
ſich ſofort melden bei Ludwig Leiser. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Ein junges, anſtändiges 
Mädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, zur 
Erlernung des Geſchäfts, kann von 
ſofort eintreten. 

Heyer, Culmerſtraße. 


Ein Lehrmädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 
Stellung in meinem Glas⸗ und Por⸗ 


zellangeſchäft. Adolph Granowski. 
Eine tüchtige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſich melden bei Ludwig Leiser. 


Krise und fleißige Aufwartung 
für den ganzen Tag geſucht 
Culmer Chauſſee 58, II. 


Kindermädchen 


ſucht Heyer, Culmerſtraße. 


Konſervativer Verein. 


Sonntag den 8. Auguſt d. J.: 


Sommerfeſt mit Damen. 


Dampferpromenadenfahrt. 


(Kaffee und andere Getränke an Bord). 
Abfahrt 3½ Uhr vom Dampfer⸗Landungsplatz. 
Im Anſchluß hieran (von etwa 7 Uhr abends ab): 


Gemüthliches Beiſammenſein 
mit Concert und Tanz 


in Tivoli. 
Für Abendessen ist gesorgt. 


Der Vorſtand. 


Wintzek. 


Schützenhausgarten. 


Montag den 9. und Mittwoch den 11. Anauft: 


Grosse Tyroler National - Goncerte 


der aus Rußland zurückgekehrten 


altberühmten Tyroler 


Concert⸗Sängerfamilie 


Bretschneider. 


5 Damen und 3 Herren in elegantem Nationalkoſtüm. 


Anfang 8 Uhr. 
Billets 


Duszynski zu haben. 


Die Hälfte der Einnahme iſt für die Nothleidenden im ſchleſiſchen 


Entree 60 Pfg. 


a 50 Pfennig find vorher in der Zigarrenhandlung des Herrn 


Ueberſchwemmungsgebiet beſtimmt. m 
Zu recht zahlreichem Beſuch dieſer Concerte laden ergebenſt ein 


Gebr. Bretsc 


PS 


(35 Italiener in Uniform.) 


Zurück 
Dr. Musehold. 


Von der Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. Chir. dent. M. Grün. 


ect 
: Wohne jetzt 
i Altſtädtiſcher Markt 14 


22 


eee 


(im Hauſe des Herrn Dorau 
neben der Poſt.) 


2 Dr. Wolpe. 
— 


Zahnarzt Loewenson. 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 
Fenn * 0 


Clara Kühnast. 


D. D. S. 
Eliſabethſtraße 7. 


Zahnoperationen. 
Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 
eee, 
Hediegener Zitherunterricht 

wird von einer Dame ertheilt. 
Gerechteſtr. 6, 5 

T Gombank, I Sopha, 3 eiſerne 
Betlgeſtelle 

zu verkaufen. Neuſt. Markt 18, 1 Tr. 

Culm. 


Laden mit Wohnung 


in beſter Geſchäftslage zum 1. Oktbr. er. 
zu vermiethen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


20. 


— 
f 


N 


n meinem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Bismarckſtraße, ſind p. 1. Oktober 
noch zu vermiethen 1 herrſchaftl. 

Wohnung von 7 Zimmern und 

1 herrſchaftl. Wohnung von 4 


Zimmern. Arthur Ziesak. 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 33, 1. und 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Wittwe A. Majewski, 
Fiſcherſtraße 55. 

1 von 4 Zimmern, 
Eine Wohnung Entree, Küche u. 
allem Zubehör, 3. Etage, iſt vom 
1. Oktbr. eventl. früher zu vermiethen. 

Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Mittelwohnungen, 
geſund und trocken, vollſtändig reno⸗ 
birt, ſind Mauerſtraße 36 um⸗ 
ſtändehalber preiswerth zu vermiethen 
durch den Verwalter Oswald Horst. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


9 


gekehrt. | 


Arbeitenadweis des Strieger- 


Vereins. 


Der Krieger-Verein wird verſuchs⸗ 
weiſe einen Arbeitsnachweis für Re⸗ 
ſerviſten übernehmen. Kaufleute, Guts⸗ 
beſitzer, Handwerker und ſonſtige Dienſt⸗ 
herren bezw. Arbeitgeber, welche nach 
der allgemeinen Herbſtentlaſſung Re⸗ 
ſerviſten in Dienſt zu nehmen wünſchen, 
werden erſucht, dem Krieger⸗Verein 
z. H. des unterzeichneten Vorſitzenden, 
Thorn 3, Schulſtr. 19) baldmög⸗ 
lichſt die Zahl und Profeſſion der 
gewünſchten Leute mitzutheilen. 

Die Truppentheile, welche Reſerviſten 
nach Thorn entlaſſen, werden von den 
freien Stellen in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Der Vorſitzende des Kriegervereins. 
Maercker, 
Königlicher Grenzkommiſſar und 
Hauptmann a. D. 


— 


Der katholiſche Frauenverein 
vincent a Paulo 


veranſtaltet 


Sonntag den 8. Auguſt cr. 
im Viktoria⸗Harten 


einen 


Bazar 


5 zur Ankerſlützung der Armen. 


Um milde Gaben wird gütigſt ge⸗ 
beten, welche zum Frl. von Slaska 
(im Haufe der Frau Szyminski, I. Et.) 
zu ſenden ſind, Sonntag von 11 Uhr 
ab nach dem Viktoriagarten. 

Von 3 Uhr ab: 


CONCERT 


der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts. 
Entree 20 Pf. 


Märkisches Kaffeehaus 


empfiehlt guten Kaffee, Apfel-, 
Pflaumen⸗ und Raderkuchen zu 
jeder Tageszeit. 7 Billard und 
Pianino im Saal zur Verfügung. ng 
Henschel, Brombergerſtr. 16 u. 18. 


Volks- Garten. 


Sonntag, von nachm. 4½ Uhr ab: 
Großes Garten⸗ 


Frei⸗Concert, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Paul Schulz. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, gonntag: 


Tanzkrünzchen. 

Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 

Schöner großer Garten mit vor- 


züglicher Kegelbahn. 


8 8 55 N 1 & 
et Eee 
2 


hneider. 


Kinder frei. 


Sanitäts. Bi 
Sonntag „a Auguſt er. 
nachmittags 3 Uhr 
Gieneral- Versammlung. 
Friedrich Wilhelm 
Schützenbrüderſchaft. 
Das Bildschiessen 


findet am 12., 13., 14. Auguſt ſtatt. 
An allen 3 Abenden: 


CONCERT. 
Zu den beiden erſten haben Nich 
mitglieder gegen ein Entree von 22 1 

Zutritt. Der Borftand. 


Schützengarten, Mockel: 
Sonntag den 8. Auguſt 


von nachmittags 3 Uhr ab: 
Grosses 


Prämien- C Schiessen 


verbunden mit 


CONCERT, 


ausgeführt 2 
von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 15. 


Nach dem Concert: Tanz. 
Entrer 15 Pfg. 
5 3 c i K e n fr e i. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
höflichſt W. Deltow, 
Schützengarten. 


Radf.Verein „Vorwärts“ 
non 1889. 
Sonntag den 8. Auguſt cr.: 


Ausfahrt nach Schulitz. 


1 
en 


Abfahrt 1½ Uhr nachmittags vom 


Schützenhauſe. 


Thorner Liedertafel. 


Montag abends in Tivoli, 
und nicht im Schützenhausgarten. 


Schützenhaus-Garten. 


Heute, Sonntag: 


Grosses Militär - Concert 


der Kapelle des f 
Inft.⸗Regts. 176 unter Leitung ihres 


Stabshoboiſten Herrn Normann. 


Anfang 8 Uhr. 
Einkrittspreis 25 Pfg., von 9½ Uhr 
ab 18 g. 


Viktorin⸗Theater. 


Sonntag den 8. Auguſt cr. 
Unwiderruflich 
Abſchiedsgaſtſpiel der Soubrette 


Emma Frühling. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Fa tinitza. 


Große Operette von Suppe. 
(Wladimir .. Emma Frühting a. G. 
Dutzendbillets ohne Zuſchlag giltig. 


Montag den 9. Auguſt cr. 
Bei kleinen Preiſen. 
Letzte Aufführung von 


Der Freischütz. 


Volksoper in 4 Akten v. C. M. v. Weber. 

Im Vorverkauf: Loge I Mark, 
Sperrfig 75 Pf., Parterre 50 Pf., 
Stehplatz 30 Pf. 


Jeden Sonntag: 
Ertrazug nach 
L Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
. de Comin. 


Ich erkläre, daß meine 

in Gegenwart mehrerer 

Perſonen über Herrn Hans Hellmich 

gethane abfällige Aeußerung thatſäch⸗ 

lich Unwahres enthält. Ich habe Dar 

her die Beleidigten um Entſchuldigung 
gebeten. Oswaldowski, Lehrer. 


CCC TTT 
Belle und diffigſte Verugennelte für 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ge⸗ 
waſchene, echt nordische 5 f 


5 Bettfedern. 

r oerjenden zollfrei, gegen Nacht. 

beliebige Dnuntum) Gute nene hr 
federn pr. Rio. f. 60 Pfg., 80 Rie.. 1 M., 
1m. 25 Pig. u. 1 M. 40 81.5 Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 W. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Nett 
federn 3 M., 3m. 50 Pig, 4 5% 5 N.; 
erer: Echt chineſiſche Ganz- 
daunen ſ(ſehr füllträftig) 2 M. 50 Fit 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 


Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5%o 8 
— Kichtgeſanendes bereilw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford ue 


Dierzu Beilage und ilufrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


Kolonne. 


„ 


—— — — ur nur 
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Der Staatshaushalt des 


Beilage zu Nr. 183 der 


„Thorner 


Sonntag den 8. Auguſt 1897. 


— . .. 
N 7 * 2 9 1 
e 
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Preſſe“. 


R 


deutſchen Reiches. 


2. Die jährlichen Ausgaben. 


H (Nachdruck verboten.) 
ee wir jüngſt die Staats⸗ 
Ster Ben des deutſchen Reiches 
fon etrachtung unterzogen, jo 

er ien wir heute zur Kehrſeite der 
Es alle, zu den Staats⸗Ausgaben. 
böp wächſt der Menſch mit feinen 
cg Zwecken“, das Wort läßt 
gewiſſermaßen auch auf den 
„ader von Staat“ anwenden, bei 
ii: dieje höheren Zwecke durch 
ermehrte Ausgaben dokumentirt 
werden, was beim Einzelmenſchen 
allerdings nicht der Fall zu ſein 
braucht. So ſind denn die fort⸗ 
laufenden Reichsausgaben von 396 
Millionen Mark im Jahre 1875 
auf das Sümmchen von 1106 Mill. 
im Jahre 1895 geſtiegen; die außer⸗ 
snpentlichen, einmaligen Ausgaben 
f 1080 eine andere Entwickelungs⸗ 
beſonz Waren ſie in einigen Jahren 
ander ers hoch, ſo waren ſie in 
ſie bes ſehr niedrig. So erreichten 
< beiſpielsweiſe im Jahre 187879 
Höhe von 375, im Jahre 
ar eine ſolche von 396 
den beid Mark, während ſie in 
nur feen Jahren 1884 und 1885 
1 r je 58 Millionen erforderten, 
895/96 133 Millionen. Von dieſen 
fortlaufenden undeinmaligen Jahres⸗ 
ausgaben nimmt ſich natürlich Heer 
und Marine den beſten Theil vor⸗ 
weg. Im Jahre 1895/96 verſchlang 
der bewaffnete Stand über 472 
Millionen Mark fortdauernde und 
über 78 Millionen einmalige Aus⸗ 
gaben, alſo mehr als 550 Millionen 
Mark, eine gewaltige Summe. Das 
Haus Rothſchild könnte ſich freilich das Ver⸗ 
gnügen machen, die deutſche Militärmacht ein 
Jahr lang zu unterhalten; dann allerdings 
wäre ſeine Herrlichkeit vorbei, während der 
deutſche Steuerzahler ſich leiſtungsfähiger 
erweiſt. Was er in den letzten 20 Jahren 
für Heer und Marine hingegeben, davon 
wollen wir lieber ſtillſchweigen, damit es dem 
— wͤöp;᷑éÄ———ñ— —— — — 
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Jährliche Staats-Ausgaben des Deutschen Reichs. 
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Steigerung sämtlicher jährl. fortdauernder Ausgaben vom Jahre 1875-1895. 


Summe der jährt.forulauernden, Ausgaben 
in Mülionen, Marko. 


Jährliche einmalige (außerordentliche) Ausgaben 
vom Jahre 1875—1895 in Millionen Mark. 
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Jährliche gemeinsame Reichs-Ausgaben im Durchschnitt per Kopf der Bevölkerung 
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Leſer nicht ſchwindelig werde bei der Rieſen⸗ 
zahl. Tröſten kann da nur das fatale Be⸗ 
wußtſein, daß dieſe Aufwendungen nothwendig 
waren, wenn die Harmonie im europäiſchen 
Konzert nicht geſtört werden ſollte. Uebrigens 
ſei nicht zu bemerken vergeſſen, daß zu der 
für 1895/96 beiſpielsweiſe genannten fort⸗ 
laufenden Ausgabe für Heer und Marine 


noch über 66 Millionen einmalige Ausgaben 
für die betreffenden Verwaltungen und rund 
40 Millionen im außerordentlichen Etat 
kamen. Den nächſtgrößten Poſten in den 
Ausgaben beanſprucht das Reichsſchatzamt, 
das in genanntem Jahre über 379 Millionen 
Mark an den Mann brachte; davon führte 
es allerdings großmüthig faſt 374 Millionen 


— ——— — — — 


an die Einzelſtaaten ab, die doch 
von Zöllen, Tabakſteuern, Stempel⸗ 
und Branntweinſteuern auch ihr 
Theil verlangen konnten. Die 
Zinſen für die Reichsſchuld 
mußten mit rund 74 Millionen 
Mark aufgebracht werden. Der 
Reichstag beanſpruchte 651000 Mk., 
die Reichskanzlei und der Reichs⸗ 
kanzler 154000 Mk., das Reichs⸗ 
amt des Innern rund 36 Mill. 
Mark, die Reichsjuſtizverwaltung 
über 2 Millionen und der allge- 
meine Penſionsfonds 55 Millionen 
Mark, wovon 51¼ Millionen Mark 
an Militärpenſionen für Offiziere 
a. D. und 2%, Millionen an 
Marinepenſionen verausgabt wur⸗ 
den. Wir könnten hier noch des 
längeren darüber plaudern, wie das 
viele Geld verwendet wurde, aber 
man laſſe ſich an der beruhigenden 
Thatſache genügen, daß es natur⸗ 
gemäß nicht mehr vorhanden iſt. 
Traurig iſt es aber, daß die Aus⸗ 
gaben die Einnahmen um faſt 14 
Millionen überſchritten, welche dann 
freilich aus Ueberſchüſſen aus dem 
Vorjahre gedeckt werden konnten, 
denn auch Ueberſchüſſe giebt es 
dann und wann in der Reichshaus⸗ 
haltskaſſa, und das iſt ſehr erfreulich. 

Kommen wir nun nach dieſer 
allgemeinen Ueberſicht über die 
jährlichen Staatsausgaben auf den 
durchſchnittsreichsdeutſchen Herrn 
Müller zu reden, der, wie im letzten 
Artikel klargelegt, mit 21 Mark 
und 10 Pfennigen an den Reichs- 
einnahmen betheiligt war, von denen 
er freilich nichts baares zu ſehen 
bekam, ſo möge ihn das Bewußt⸗ 
ſein tröſten, daß man faſt 3 Mark 
mehr für ihn ausgab, als man 
einnahm, nämlich 24 Mark. Davon gingen 
51 Prozent, d. i. 12 Mark 20 Pfennig 
für ſeinen militäriſchen Schutz darauf, das 


übrige bekam die übrige Reichsverwaltung. 


Man ſieht, dem Herrn Müller ging nichts 
verloren. Dies Bewußtſein möge ihn erheben 
und tröſten, wenn er nächſtens wieder der 
Steuerkaſſe entgegenwandert 8. 


Die Kea ſerbegegnung in Rußland. 
n Schi . 
Priginalkerihie) 

EUR (Nachdruck verboten.) 


Verſchiedene Eindrücke in Rußland. 

Der D-Zug, welcher früh 9 Uhr Berlin 
verläßt, trifft nach 24 ſtündiger Fahrt in 
Dwinsk, dem ehemaligen „Dünaburg“, ein, 
wird hier mit dem Schnellzug verbunden, 
weißer den Reiſeverkehr aus der Richtung 
2 el reslau und Thorn her vermittelt, und 
9515 2 denn die, welche in Endtkuhnen, 
5 der e, welche in Alexandrowo deutſchen 
b en verlaſſen haben, am zweiten Tage 
abends in der Hauptſtadt Rußlands an. 
Man hat alſo von Berlin aus mit dem 
chnellzuge ziemlich genau 36 Stunden ab⸗ 
bei bis man in Gatſchina das letzte Glas 
Zwiebel ente um bald darauf die 
alängen su ſe den. er Iſaakskathedrale er 
„Ein und einen halben Tag in Bahnwagen 
„ein bischen ville“, jagt e 
dem Sitzen im Eiſenbahnwagen, bei dem der 
Deutſche ſo merkwürdig wenig Geduld ent⸗ 
wickelt, während er im Wirthshaus eine be⸗ 
achtenswerthe Seßhaftigkeit beſitzt, ſind die 
Schrecken genommen, ſeit die Einrichtungen 
der Kneipe auf dieſe rollenden Wohnungen 
übertragen wurden. Dort iſt der Knopf, auf 
den man drückt, und da iſt auch ſchon der 
Kellner, den man auf elektriſchem Wege 
erangerufen; die Speiſekarte zeigt ſich als 
ganz gut aſſortirt, Bier verſchiedener Bräus, 
carren, ſelbſt Karten find allhier zu haben. 
Kues was willſt du mehr! Ein völliges 
eite leben entwickelt ſich auf der deutſchen 
Er Grenz Strecke, während drüben jenſeits 
die U. napfähle mehr das Promeniren und 
105 Unterhaltung in ihre Rechte tritt, zumal 
auf den erſten Theilſtrecken, wo vielfach Polen 
und polinnen zur Reiſegeſellſchaft gehören. 
„Hübſche Racker, dieſe Polinnen,“ hat vor 
nicht gar langer Zeit einmal Bismarck ge⸗ 
äußert, aber doch mehr Racker als hübſch.“ 
In prächtigem Franzöſiſch, wie man's in 
Paris kaum beſſer hören kann, plauderte 
eine junge Warſchauerin faſt die ganze Tour 
über von der Grenze bis zur Newa hin. Sie 
will es Felix Faure niemals verzeihen, wenn 


d Schwedter 


er nicht nach Warſchau kommen ſollte. Sie 
plauderte ergötzlich über Li-Hung⸗Tſchang, der 
offene Tafel hielt, als er in Rußland war, 
und der ihr einmal vertraulich auf die 
Schulter geklopft hatte, wobei ſie in ganz 
ergötzlicher Weiſe die Augen ſchief zog und 
das verliebte Blinzeln des ſchlitzäugigen Alten 
ſo trefflich nachmachte, daß ich, der ich ihn 
ein ähnliches Geſicht hatte machen ſehen, als 
er in den Krönungstagen der großen Gala⸗ 
Balletvorſtellung zuſchaute, glauben konnte, 
ſo etwa müßte Li's Töchterchen ausſehen, 
von der die Chineſen behaupten würden, ſie 
ſei „ganz der Papa“. Ja, ſie ſprach von 
allem und über alle; ich glaube gar, ſie 
ſprach ſelbſt einmal ſo nebenbei von ihrem 
Mann, was ſie nicht abhielt, ſich kindlich 
darüber zu freuen, daß ein Dragoneroffizier 
mich bat, ich möchte ihn doch „mit meiner 
Frau“ bekannt machen, für die er die Polin 
angeſehen hatte. Nun, Gott ſei Dank, ich 
bin mit keiner Polin verheirathet, möchte ſie 
auch im allgemeinen meinen Landsleuten 
nicht als deutſche Hausfrau empfehlen. 
Zwiſchen Warſchau und St. Petersburg aber 
kann man ſich eine unterhaltſamere Reiſe⸗ 
gefährtin kaum wünſchen; den ganzen Weg 
durch's Leben aber auf gemeinſame Rechnung 
mit ſolch' niedlichen plaudernden Modepüppchen 
zurücklegen, das iſt freilich eine andere Sache. 

An den Buffets zwiſchen der Grenze und 
der Hauptſtadt traf ich viel ruſſiſche Offiziere 
und unter ihnen mehrere alte Bekannte. „Sie 
ſtehen nicht mehr beim früheren Regiment 
in Kowno, Sergei Iwanowitſch,“ ſprach ich 
einen jungen Stabsrittmeiſter an, der in 
hellblauer Mütze mit ſchwarzem Rand — 
zum Verwechſeln ähnlich derjenigen unſerer 
Dragoner — in den Warteſaal 
trat. „Aber gewiß,“ lautete die Antwort, und 
dieſer folgte die Erklärung auf dem Fuße, 
daß ſeit 8 Wochen mit den Uniformen der 
Dragoner ganz weſentliche Veränderungen 
vorgenommen worden ſeien: Die Litewka 
hat zwei Reihen Knöpfe erhalten, die Mützen 
ſind verändert, die Farbe der Kragen eben⸗ 
falls. Ich kann mich garnicht entſinnen, da⸗ 
von in deutſchen Zeitungen etwas geleſen zu 
haben; freilich, ich war ja inzwiſchen dort 


nur mit meinem moslemitiſchen Dragoman 
von damals ausrufen: „Was Gott nicht alles 
geſchehen läßt!“ Dies weiſe Wort ſprach er, 
als ihm das Hammelfleiſch verbrannt war, 
das ich eſſen wollte. 

Alſo auch neue Uniformen wird man in 
Krasnoje-Selo am großen Paradetage zu 
ſehen bekommen. Alle Offiziere, die ich 
ſprach, ſind voll der Freude, daß Kaiſer 
Wilhelm kommt. Wenn ſie ihn auch lieber 
auf dem Manöverfelde in Bialyſtok geſehen 
hätten, ſo hoffen ſie doch, daß „die Garde 
ſchon ihre Sache machen werde und nicht 
zurückſtehen würde hinter den Paradefronten, 
die der Zar in Breslau und Görlitz geſehen 
und von denen alle Ruſſen, die damals mit 
in Deutſchland waren, ſo viel Rühmens 
machten“. 

Man hat augenſcheinlich in Rußland die 
Abſicht und, wie ich bemerken möchte, die 
uns ſchmeichelhafte Abſicht, dem Kaiſer zu 
imponiren. Dabei iſt man ſich des wohl 
bewußt, daß ſich Kaiſer Wilhelm ſo leicht 
nicht imponiren laſſe. Die Ruſſen haben über⸗ 
haupt eine perſönliche Vorliebe für unſeren 
Kaiſer. Seine Art, ſich zu bekunden, perſön⸗ 
lich da und dort einzugreifen, berührt ſie 
ſympathiſch; ſie verlangen von einem Herrſcher, 
daß er herrſcht: Sic volo, sic jubeo. 

Im übrigen aber dürfte man „draußen“ 
ein recht falſches Bild empfangen haben von 
der „Stimmung“, die hier herrſcht. Es ſteht 
mir als Mann der Feder ſchließlich übel an, 
auf die Zeitungen zu ſchmähen; aber es iſt 
doch mehr als ärgerlich, wenn man ſieht, wie 
hier ſelbſt große Zeitungen, wie die „Nowoje 
Wremja“, deren Beziehungen zu Regierungs- 
kreiſen bekannt ſind, die „Swjet“, deſſen 
Rieſenauflage in den mittleren Bürgerſchichten 
allerwegens Eingang hat, wenn ſie alle die 
komiſchſten Manöver anſtellen, für Felix Faure 
Stimmung zu machen, nicht offen, ſondern ſo 
hinten herum, indem ſie fabeln von „Plänen“, 
die man zur Ehrung des Präſidenten „er⸗ 
örtert“, während recht dürftig und augen⸗ 
ſcheinlich abſichtlich trocken berichtet wird, 
welche „Anordnungen“ für die Empfangsfeſt⸗ 
lichkeiten Kaiſer Wilhelms getroffen würden. 
Eins mit dem anderen verglichen: der Ton 


Es wird ſehr gut ſein, wenn man hier 
in den nächſten drei Wochen die Augen gut 
aufmacht und einmal recht eingehend Die . 
Frage erörtert: Wie ſteht's denn eigentlich 
mit der Franzoſenfreundlichkeit hier im Lande 
der Reußen, welche Bevölkerungsſchichten ſind 
von ihr „durchdrungen“, und inwieweit iſt 
die Begeiſterung echt oder nur von der Preſſe 
gemacht, von einzelnen Schreiern und Stimm⸗ 
führern angefacht? — In Moskau zur Krönung 
konnte ich nicht den Eindruck gewinnen, daß 
die Liebe zum republikaniſchen Nachbar den 
Ruſſen tief in den Knochen ſitze. Die 
Zeitungsvertreter Frankreichs wurden zwar 
von ihren ruſſiſchen Kollegen beſonders herz— 
ich am krummen Arm herumgeführt und 
ihre geſchniegelten Geſtalten mit wahrer Ver: 
liebtheit beäugelt, — auch auf den verſchiedenen 
Ballfeſten ſah man üppige Ruſſinnen am 
Arme etwas verlebt ausſehender franzöſiſcher 
Kavaliere, und mehr als einmal konnte ich 
mich in Anſchauung ſolch eines Paares eines 
Gedankens nicht erwehren, den der Leſer 
zwiſchen den Zeilen ſuchen mag, — aber das 
alles ließ ſich damals doch nicht verallge- 
meinern. Und man kann wohl ſagen: In 
Moskau feierte die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freund⸗ 
ſchaft gerade keine Triumphe. 


Berliner Plaudereien. 
(Nachdruck verboten.) 
Als wir unſere letzte harmloſe Plauderei 
über verregnete Ferien und Sonntagsaus⸗ 
flüge und über die Schädigung der Ernte in 
der Umgebung Berlins ſchrieben, da wußten 
wir noch nichts von dem furchtbaren Unheil, 
welches Wolkenbrüche und Hochwaſſer bald 
nachher anrichten ſollten. Wie ſchrumpfen 
all die Unbehaglichkeiten und Schädigungen, 
über die wir klagten, zuſammen angeſichts 
des Unglücks und Elends, das über große 
Theile der Bevölkerung Schleſiens und des 
Königreichs Sachſen hereingebrochen iſt! 


unten weit in der Türkei und konnte nun] dort mit der Eintönigkeit hier in Vergleich! Herzbrechend ſind die Schilderungen, welche 
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wurde von den 


Peterhof, 

wo der Kaiſer von Rußland in dieſer Woche den 
deutſchen Kaiſer empfängt, iſt eine glückliche Oaſe 
in der rauhen, nordiſchen Landſchaft. Das von 
Peter dem Großen gegründete Städtchen zeichnet 
ſich, wie die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, vor allem durch 
ſeine herrliche Lage aus: in mehreren Terraſſen, 
die eine wundervolle Ausſicht eröffnen, ſenkt es 
ſich zum Finniſchen Meerbuſen hinab. Die oberſte 
Terraſſe krönt das im Barockſtil gehaltene graziöſe, 
goldſchimmernde Große Palais, während ganz 
unten, hart am Meeresufer, das von Peter dem 
Großen erbaute Schloß Mon Plaiſir ſich befindet. 
Still und abgeſchieden liegt der ſchlichte Ziegel⸗ 
bau da, umrauſcht von uralten Tannen und 
Linden. Weit am Horizont hebt ſich vom klaren 
Himmel in jcharfer Silhonete Kronſtadt ab; ein⸗ 
zelne dunkle, im Meere verſtreute Maſſen ſind die 
Kronſtadt flankirenden Forts. Der weltberühmte 
Park von Peterhof, der eine Sehenswürdigkeit 
erſten Ranges iſt, zerfällt in drei Theile, von 
denen jeder ſeine beſonderen Reize beſitzt. Der 
obere Garten mit ſeinen kurzgeſtutzten Linden, 
welcher an das Große Palais grenzt, iſt durch 
die Fontainengruppe des Neptun berühmt. Der 
untere Garten zeichnet ſich durch ſeine endloſen 
Alleen und maleriſchen Baumgruppen aus, welche 
aus hundertjährigen Linden, Eichen und Tannen 
beſtehen. Vom großen Palais aus erſtreckt ſich 
die herrliche Simſon⸗ Allee, welche von einem 
Kanal durchfloſſen und von einem ganzen Syſtem 
von Fontainen umſäumt iſt. In mächtig rauſchen⸗ 
den Kaskaden ſtürzt hier das N über zwei 
are herab, die von reich vergold t 
ogiſchen Geſtalten flankirt ſind. Ein Druck auf 
den Regulator, und die toſenden Waſſermaſſen 
verſigen. Am Eingange des Kanals ſteht in 
einem großen Baſſin die mächtige Geſtalt Simſon's. 
Die gewaltigen Hände reißen den Rachen des 
Löwen weit auf, und aus der Höhlung des Rachens 
ſchießt praſſelnd ein mächtiger Waſſerſtrahl hervor, 
der hoch oben in der Luft funkelnd und glitzernd 
erſtiebt und dann rauſchend in das Baſſin zurück⸗ 
Hall. Von den Ufern des Kanals schießen aus 
Tritonenhörnern, Froſchmäulern und Löwenköpfen 
unzählige Waſſerſtrahlen, ſich in graziöſen Bogen 
kreuzend, in den Kanal, Zwiſchen den mächtigen 
Tannen der Allee ſind Fontainen plazirt, die 
rauſchend die Zweige der Bäume benetzen. Der 
Blick auf die Simſon⸗Allee von der Terrafie des 
oberen Palais aus iſt ein geradezu märchenhaft 
prächtiger. Im unteren Garten befindet ſich die 
eigentliche Sommerreſidenz des Zaren, die Farm 
Alexandria. In Neu⸗Peterhof, das ſich an den 
Park ſchließt, breitet ſich der kryſtallklare Kaiſerin⸗ 
See aus. Das die Fontainen des Parkes ſpei⸗ 
ſende Waſſer wird in Röhren aus Diedenhof, 
mehr als ame Werſt weit, nach Peterhof ge⸗ 
leitet und ſammelt ſich in den Baſſins des Kaiſerin⸗ 
Sees. Eins dieſer Baſſins iſt ſo umfangreich, daß 
in demſelben zwei künſtliche Inſeln angelegt 
werden konnten. Auf der einen befindet ſich ein 
Pavillon im Stile der pompejaniſchen Bäder, der 
ahlreiche antike Fundſtücke enthält. Die Olga⸗ 
Jule, ein zweites kleines Eiland im Kaiſerin⸗ 

ee, wo am 9. d. Mts. die Galavorſtellung zu 


Ehren des Kaiſers Wilhelm ſtattfinden wird, Nb 


bietet im 
Intereſſe. N 
menden Bühne, wird die 
„Die Abenteuer des Peleus“ und des „Sommer⸗ 
nachtstraum“ ftattfinden, während dieſer mit ganz 
beſonderer Pracht inſzenirten Darſtellungen wird 
der See vom Grunde aus mit vielen Tauſenden 
von elektriſchen Lämpchen beleuchtet werden. 


Provinzialnachrichten. 

3 Eulmjee, 7. Auguſt. (Stadtverordnetenſitzung. 
eſtnahme eines ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufers.) 
die Stadtverordnetenverſammlung hielt geſtern 

die ſechſte ordentliche Sitzung ab, an welcher 
11 Stadtverordnete und vom Magiſtrat der Herr 
Bürgermeiſter Hartwich theilnahmen. Die Sitzung 
wurde von dem ſtellvertretenden . Fuat 
Herrn Fabrikdirektor Berendes eröffnet. Zunächſt 
Kämmereikaſſen⸗Reviſionsproto⸗ 
kollen pro Juni und Juli er, ſowie von der Ge⸗ 
nehmigung des Bezirksausſchuſſes in Marien⸗ 
werder zur Aufnahme einer Anleihe von 200 000 
Mk. Kenntniß genommen. Demnächſt wurde über 
— ——— —— ͤ —rüä———ͤK7K—K— — 


egenwärtigen 0 beſonderes 
f der Olga⸗Inſel, auf einer ſchwim⸗ 
Aufführung des Ballets 


deten mytho⸗ L 


die Feſtſetzung der Lehrergehälter die Berathung 
eröffnet und übereinſtimmend mit dem Vor⸗ 
ſchlage der zur Prüfung und Vorberathung ge⸗ 
wählten Kommiſſion und dem Antrage des Ma⸗ 
giſtrats beſchloſſen, daß das Grundgehalt eines 
Volksſchullehrers 1000 Mk., die Wohnungsmieths⸗ 
Entſchädigung 240 Mk. und die Dienſtalters⸗ 
zulagen 150 Mk. betragen ſollen. Das Grund: 
gehalt für die Hauptlehrer wird um 300 Mk. 
erhöht mit der Beſtimmung, daß die Nutzungen 
aus dem Schullande fortfallen. Auf den Antrag 
des Herrn Bürgermeiſters Hartwich wegen Ge⸗ 
depend wurde beſchloſſen, demſelben vom 
1. April er. ab eine jährliche, nicht penſionsfähige 
Zulage von 750 Mk. zu gewähren, da die Beſol⸗ 
dung des hieſigen Bürgermeiſters der Dotirung 
der Vürgermeiſterpoſten von benachbarten Städten 
mit geringerer Einwohnerzahl nicht entſprechend 
iſt. Die Erhöhung der Pauſchalſumme zur Be⸗ 
ſoldung der Schreibkräfte von 800 auf 1750 Mk. 
pro Jahr wurde mit der Maßgabe aenehmigt, 
daß diejelbe für 1897.98 mit dem 1. Juli cr. bes 
innt, auch wurden die für die Monate Mai und 


uni cr. verausgabten Kanzleigebühren mit je M 


45 Mk. nachbewilligt. Als Vertreter für den am 
22. und 23. Auguſt cr. in Culm ſtattfindenden 
Städtetag wurden die Herren Stadtverordneten 
Kaufmann, A. Loewenberg und Brauereibeſitzer 
sun gewählt. — Ein am 5. d. M. von dem 
Gendarm Arendt hier feſtgenommener legitima⸗ 
tions⸗ und mittelloſer ruſſiſch⸗polniſcher Ueber⸗ 
läufer wurde geſtern durch einen Polizeibeamten 
nach Thorn transportirt und dortſelbſt behufs 
Herbeiführung ſeiner Ausweiſung an das königl. 
Landrathsamt abgeliefert. 


Culmer Höhe, 5. Auguſt. (Feuer.) Geſtern 
gegen Abend brannte das Gehöft des Renten⸗ 
gutsbeſitzers Jacubowski aus Drzonowo zum 
größten Theil nieder. Das meiſte Inventar wurde 
gerettet. Eine gefüllte Scheune blieb vom Feuer 
verſchont. ; 

Konitz, 5. Auguſt. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde der zum beſoldeten 
Stadtrath gewählte Gerichtsreferendar Max 
Schulz aus Königsberg durch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Engel in ſein Amt eingeführt. Zur 
Theilnahme an den Städtetagen am 22. und 23. 
d. Mts. in Culm wurde ſeitens der Verſammlung 
Herr Stadtverordneter Pgetzold gewählt, der 
Herr Delegirte auch ermächtigt, eine Einladung 
der Stadt Konitz zu überreichen, daß der nächſte 
Städtetag hier ſtattfinden möge. Ex 

Danzig, 5. Auguft. (Der Dominiksmarkt), 
welcher heute ſeinen Anfang genommen hat, iſt 
ſtark beſchickt. Der Hauptverkehr wird ſich diesmal, 
den veränderten Verhältniſſen entſprechend, vor 
dem Hohen Thore und auf dem Heumarkt ab⸗ 
wickeln. Hier ſteht Schaubude an Schaubude. 
Zirkus, Dampfkarouſſels, ruſſiſche Rieſen⸗Luft⸗ 
chaukeln, eine elektriſche Grottenbahn, Berg⸗ und 
Thalbahnen, Panoptikums, ein Hyppodrom füllen 
jeden nur hierfür ſich eignenden Raum aus. Auch 
der Holzmarkt iſt dicht bejegt, bietet aber ſonſt 
das von den früheren Märkten bekannte Bild. 
Fremdartig nimmt ſich der Kohlenmarkt aus, 
indem er als großer Platz zwiſchen dieſen beiden 
Zentren des Marktlebens vollſtändig frei liegt. 
er die ſchon oben erwähnten veränderten Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe machten dies zur Bedingung. 
Auf den übrigen zum Markt benutzten Plätzen 
und Straßen iſt das Bild ebenfalls das gleiche 
wie in den Vorjahren. Heute Vormittag war der 
Beſuch auf den Schauplätzen noch ein mäßiger, 
dagegen wurde auf dem Schüſſeldamm, Faulgraben, 
Mattenbuden in den Verkaufsſtänden der Haus⸗ 
und Wirthſchaftsgegenſtände ꝛc. ſchon ſehr flott 
Sa Der Dominiksmarkt beſteht jetzt 570 
Jahre. 

Danzig, 6. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ueber 
einen Beſuch des Kaiſers in Danzig, Zoppot und 
Neufahrwaſſer liegen bis heute noch keine 
offiziellen Nachrichten auf der hieſigen kaiſerlichen 
Werft vor. Doch gilt es als vollkommen ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Kaiſer auf der „Hohenzollern“ 
den hieſigen Hafen anläuft. Dagegen vermuthet 
man, daß der Kaiſer den großen Schießübungen, 
und zwar am 13. oder 14. Auguſt, beiwohnen 
wird. — Ein ruſſiſcher Kreuzer paſſirte geſtern 
die age Bucht. Wie verlautet, war der 
Kreuzer als Aviſo des Kaiſergeſchwaders be⸗ 
ſtimmt und ſollte gleichzeitig Depeſchen von 
Danzig aus entgegennehmen. — Herr General⸗ 
—— — LEE En u a TE LEBTEN EEE Sa an Tann sesiiur women ea 
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darüber vorliegen. Nun iſt es an denjenigen, 
welche verjchont geblieben find von den Ver⸗ 
heerungen des entfeſſelten Elements, nach 
Kräften zu helfen, und ſie werden den Appell 
an ihr Mitgefühl für ihre ſo ſchwer heim⸗ 
geſuchten Mitbürger gewiß nicht ungehört 
laſſen. Es gilt das insbeſondere für die 
Bewohner der Reichshauptſtadt. Hier kennt 
man keine Waſſersnoth, keine Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Ruhig wie immer windet 
ſich die Spree durch Berlin und fließt ge- 
meſſenen Laufes gen Spandau, wo ſie ſich 
mit der ebenſo friedlichen Havel vereinigt. 
Sie reißt keine Brücken ein, unterwühlt keine 
Ufermauern, und die an derſelben errichteten 
Gebäude ſpiegeln ſich in der dunklen Flut, 
ohne daß die Bewohner befürchten müßten, 
daß dieſe Flut ihr Hab und Gut und ſie ſelbſt 
verſchlingen könne. Nicht Trümmer menſch⸗ 
licher Wohnſtätten, Balkenlager, Menſchen⸗ 
und Thierleichen treiben auf ihr, die geräuſch⸗ 
los durch das um ſo geräuſchvollere Treiben 
der Weltſtadt dahinzieht, müde und ohne 
Sehnſucht, die grünen Wieſenufer außerhalb 
des Stadtweichbildes zu gewinnen. Heute 
beneidet der Berliner nicht die Bewohner der 
Gegenden, welche die Natur ſo ganz anders 
mit Reizen ausgeſtattet hat, als des alten 
römiſchen Reiches deutſcher Nation Streu⸗ 
ſandbüchſe. Mitleidsvoll greift die hilfs⸗ 
bereite Hand zur Taſche. 

Ach ja, das Herz hat er doch auf dem 
rechten Fleck, wenn es auch in ſeiner Natur 
liegt, ſein Empfinden hinter einem ſchnoddrigen 
Wort zu verbergen. Die Entwickelung der 
Ferjenkolonien, deren Koſten ausſchließlich 
durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden, 
giebt einen Beweis dafür. In den letzten 


Tagen waren die Bahnhöfe belebt von vielen 
Hunderten kleiner Ferienkoloniſten, Knaben 
wie Mädchen, welche heimkehrten aus den 
ländlichen Erholungsſtätten, in welche ſie ent⸗ 
ſandt worden waren zu körperlicher und 
geiſtiger Auffriſchung. Das war eine Freude, 
als es hinausging, und eine Freude erſt, als 
die Heimkehr erfolgte, als die Kleinen von 
Eltern und Geſchwiſtern auf dem Bahnhofe 
wieder in Empfang genommen wurden. Nicht 
ohne Sorge mochten ſich manche Eltern von 
ihren Lieblingen getrennt haben; aber als 
dieſe heimkehrten, geſund und friſch wie nie 
zuvor, da war die Freude um ſo größer. 
Und ordentlich ſtolz waren die Kleinen ge⸗ 
worden auf ihre gebräunten Wangen, ihre 
geſtählten Muskeln und — last not least — 
auf ihre Erlebniſſe; denn wenn jemand eine 
Reiſe thut, dann kann er was erzählen. Ach, 
und ſo viel gab's zu erzählen! Wohl war 
ein Brieflein oder zwei nach Hauſe gerichtet 
worden, aber wie wenig läßt ſich ſchriftlich 
berichten, und die Feder kriecht ja ſo langſam 
über das Papier. Und dann, wenn man 
ſchreiben ſoll — es ſoll ja auch manchem 
Erwachſenen ſo gehen — fällt einem juſt das 
beſte erſt hinterher ein, wenn der Brief ſchon 
zur Poſt iſt. Mündlich geht das doch ganz 
anders, da giebt es Zwiſchen-Bemerkungen, 
und eine jede derſelben entfeſſelt einen neuen 
Redeſtrom. 

Heimgekehrt — glückliche Kinder! Wie 
viele haben in den letzten Schreckenstagen in 
den Hochwaſſergebieten ihr Heim verloren 
und müſſen noch dafür dankbar ſein, daß es 
ihnen vergönnt war, das nackte Leben zu 
rettet. 7 P. 


D. Döblin hat 
Urlaub wieder ſeine Amtsgeſchäfte und gleich⸗ 
zeitig die Vertretung des Herrn Konſiſtorial⸗ 


ſuperintendent hat nach beendetem 


präſidenten Meyer übernommen. Auf der 
hieſigen Schichau'ſchen Werft find gegenwärtig 
außer einem Lloyddampfer drei Rheindampfer in 
Bau. — Auf der Brieftaubenftation der Danziger 
Fortifikation ſind gegenwärtig über 1500 Brief⸗ 
tauben vorhanden; die Leiſtungen der Tauben 
ſollen ausgezeichnet ſein. — Wegen Forderung 
zum Duell und Kartelltragens wurden geſtern 
von der Ferienſtrafktammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts die Studenten Kurt Popke und Walter 
Buchwald, erſterer jetzt in Kiel, letzterer hier zu 
Hauſe, verurtheilt. Popke hatte gelegentlich 
ſeines Aufenthaltes hierſelbſt während der Oſter⸗ 
ferien ſeinen Vater, einen früheren hieſigen 
Subalternbeamten, in deſſen Bureau aufgeſucht, 
trotzdem der Zutritt zu den Dienſträumen jener 
Behörde Nichtheamten aus verſchiedenen Gründen 
verboten iſt. Auf dem Korridor des { 
hatte Popke einen höheren Beamten und Vorge⸗ 
ſetzten ſeines Vaters getroffen. Dieſer, in der 
einung, er habe einen Unterbeamten vor ſich, 
frug den P. mehrere Male, warum er ihn nicht 
grüße, wodurch es zwiſchen beiden zum Wort⸗ 
wechſel kam. Infolgedeſſen ließ Popke den 
höheren Beamten durch Buchwald um Aufklärung 
erſuchen. Letztere genügte ihm anſcheinend nicht, 
und nun ließ der jugendliche, im erſten Semeſter 
ſtehende Student dem bedeutend älteren, im 
Dienſte erprobten Beamten, wiederum durch Buch⸗ 
wald, eine Forderung auf Säbel überbringen. 
Der Beamte lehnte dieſelbe in richtiger Erkennt⸗ 
niß der Sachlage ab und übergab die Angelegen⸗ 
heit nunmehr der Staatsanwaltſchaft. Die heutige 
Verhandlung ergab den Sachverhalt in der ge⸗ 
ſchilderten Weiſe. Popke wurde zu drei Wochen 
Feſtung und 50 Mark Geldſtrafe, Buchwald zu 
zwei Wochen Feſtung und der gleichen Geldſtrafe 
verurtheilt. — Ein ſchrecklicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich geſtern Nachmittag in Bröſen. Ein 
Kutſcher der Pferdebahn, die zwiſchen Bröſen und 
dem Kurhauſe fährt, überfuhr ſein eigenes vier⸗ 
jähriges Töchterchen, das auf den Schienen mit 
anderen Kindern ſpielte. Das Kind war kurz 
darauf eine Leiche. 

Allenſtein, 5. Auguſt. (Verurtheilung wegen 
Unterſchlagung.) Der Polizeiſergeant Guſtav 
Adolphs hatte auch die Einziehung von Steuer⸗ 
beträgen zu beſorgen. A. hat nun im Mai und 
Juni in 25 Fällen Kirchenbaubeiträge in Geſammt⸗ 
höhe von 187,82 Mk. eingezogen und in ſeinem 
Nutzen verwandt. Er hatte ſich deshalb vor der 
Strafkammer zu verantworten. Er war geſtändig 
und entſchuldigte ſeine Handlungen mit der großen 
Noth, in der er ſich infolge ungünſtiger Familien⸗ 
verhältniſſe befand. Die Strafkammer berückſich⸗ 
tigte dies und erkannte auf eine Gefängnißſtrafe 
von fünf Monaten. ; 

Inſterburg, 5. Auguſt. (Die Ausstellung der 
deutſchen Bienenwirthe) iſt heute durch den Ober⸗ 
präſidenten Grafen Bismarck feierlich eröffnet 
worden. An dem Feſteſſen, welches dem feier⸗ 
lichen Akt one nahmen etwa 130 Perſonen 
theil. Graf Bismarck brachte das Kaiſerhoch aus, 
Pfarrer Ebel einen Trinkſpruch auf den Alt⸗ 
meiſter der oſtpreußiſchen Imker, Vater Kanitz. 
Demſelben wurde das Diplom als Ehrenmitglied 
des Zentralvereins Königsberg überreicht, worauf 
derſelbe auf die deutſchen Bienenwirthe ein Hoch 
ausbrachte und thränenden Auges mittheilte, daß 
er, ein 80 jähriger Greis, heute zum letzten Male 
in einer Wanderverſammlung ſpreche. Den von 
der Stadt Inſterburg geitifteten Ehrenpreis (ſilb. 
Pokal für 850 Mark) erhielt Herr Lehrer Arndt⸗ 
Kalthof bei Pr. Holland für Geſammtleiſtung, 
der vom Herrn Oberpräſidenten geſtiftete Preis 
(ſilberner Pokal) wurde Herrn Fabig⸗Inſterburg 
zuerkannt. Den dritten Ehrenpreis erhielt Fr. 
Kantor Jordan⸗Herrendorf, den folgenden Pfarrer 
Warnſtorf⸗Bular und den letzten Schymanski⸗Kl. 
Reußen. Beim Feſteſſen wurde an den Altreichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck ein Telegramm folgen⸗ 
den Inhalts abgeſandt: „Sr. Durchlaucht dem 

ürſten Bismarck in Friedrichsruh ſendet die in 
niterburg tagende 7. Wanderverſammlung des 
deutſchen bienenwirthſchaftlichen 3 
ehrerbietigen Gruß. er Vorſitz 

Schulitz, 5. Auguſt. (Anlage 


Bromberg hier eine Fläche von etwa 18 Morgen 
500 Mk. an ein Konſortium, an deſſen 


8 Reiterverein dienen, welcher bisher ſeine 
gro 


Bienek 
worden. 

1 Poſen, 6. August. (Verurtheilung.) Die hieſige 
Strafkammer verhandelte heute gegen den Re⸗ 
taurateur Karl Wiltſchke von hier wegen Wechſel⸗ 
älſchung. Der Angeklagte, der auch Beſitzer einer 
Badeanſtalt I hatte auf einen von ihm ausge 
ſtellten Wechſel über 300 Mark den Namen des 
Zimmermeiſters Stüber als Giranten geſchrieben, 
ohne daß dieſer etwas davon wußte. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf ein Jahr Gefängniß. 

Schneidemühl, 6. Auguſt. (Für die durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen Geſchädigten) bewilligten die Stadt⸗ 
verordneten tauſend Mark. 

Stolp, 4. Auguſt. (Ueberfahren.) Dem Hilfs⸗ 
weichenſteller Rahn wurden beim Zuſammen⸗ 
koppeln eines Eiſenbahnzuges infolge Ausgleitens 
beide Beine abgefahren. Im Krankenhauſe iſt der 
Verunglückte heute geſtorben. 

Stettin, 6. Auguſt. (Ein großes Schadenfeuer) 
wüthete heute Nacht auf einem Grundſtück in der 
kl. Oderſtraße, Mehrere Perſonen ſind theils 
ſchwer, theils leicht verletzt. An dem Aufkommen 
eines jungen Mädchens wird gezweifelt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 7. Auguſt 1897. 
— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
ſind: Der Ober⸗Poſtaſſiſtent Flohr in Thorn als 
Poſtſekretär nach Weißenfels; die Poſtaſſiſtenten 
Bonczynski von Thorn nach Danzig, Zimmer⸗ 
mann von Thorn nach Mewe. Der Telegraphen⸗ 
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5 Vefeftigungswerfen bewacht. 


Aſſiſtent Schillemeit in Thorn ift zum Ober⸗Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtenten ernannt worden. 

— Verband katholiſcher Lehrer.) Der 
Provinzial ⸗Vorſtand des Verbandes katholischer 
Lehrer Weſtpreußens macht bekannt, daß die Bro? 
vinzial⸗Verſammlung in den erſten Tagen des 
Oktober in Thorn ſtattfindet. Es wird dabei auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Inhaber organiſch ver⸗ 
bundener Lehrer⸗ und Organiſtenſtellen ſich einzeln 
behufs günſtigerer Regulirung ihres Einkommens 
unter Darlegung ihrer Intereſſen mittels Ein⸗ 
gaben an das biſchöfliche Generalvikariats⸗Amt 


wenden mögen. : 

— (Der polniſche Thorner Kredit? 
berein) beabjichtigt, der „Gaz. Tor.“ zufolge, das 
Vorwerk Katarzynka (Katharinenhof) bei Thorn, 
welches 1350 Morgen groß iſt, gute Wirthſchafts⸗ 
gebäude, ein ſchönes und großes Wohnhaus beſitzt, 
ſammt dem lebenden und todten Inventar un 
der ganzen diesjährigen Ernte für den Preis von 
Mark bei kleiner Anzahlung im ganzen zu 
verkaufen. 


New. Nork im Hochſommer. 


on A. von Ende (Nene Mort 


e 

Zwiſchen endloſen Reihen von Mieths⸗ 
kaſernen eilt die Hochbahn dahin. Jedes 
Fenſter iſt weit geöffnet, um die Seebriſe 
hereinzulaſſen, die hier in der dicht bebauten 
Gegend ſo ſchwach iſt, daß ſie kaum die Vor⸗ 
hänge bewegt. In allen Stadien des ſonn⸗ 
täglichen Negligees ſitzen Männer, Frauen 
und Kinder müßig da, die einen von der 
Hitze ſo abgeſtumpft, daß das Schauſpiel der 
in den Straßen auf⸗ und niederwogenden 
Menſchenmengen ſie gleichgiltig läßt, die 
anderen neugierig oder auch ſehnſüchtig denen 
nachſchauend, die durch eine Fahrt in der 
Hochbahn oder der unten dahinſchießenden 
Kabelbahn der drückenden Stubenluft ent⸗ 
fliehen können. Als der Zug an einer 
Station hält, ſtreift mein Auge eine rührende 
Szene. An einem der großen Miethshäuſer, 
auf dem balkonartigen Abſatz der Feuer⸗ 
rettungsleiter, iſt ein kleiner Garten improviſirt 
worden. Winden ranken ſich an den Seiten 
empor; darüber iſt ein Stück Segeltuch ge⸗ 
ſpannt. Drunter, auf einem Stückchen Teppich, 
liegt bleich, ſchwach und unbeweglich ein 
Kind, und daneben auf der Fenſterbrüſtung, 
das große, taurige Auge in wachſamer Für⸗ 
ſorge auf den kranken Liebling gerichtet, 
lehnt die Mutter ... Es war nur ein 
Momentbild — aber es prägte ſich mir tief, 
unauslöſchlich tief ein. Ich mußte daran 
denken, wie alljährlich im Juli und Auguſt 
bei den New⸗Norker Armen die Kinderſterb⸗ 
lichkeit infolge Mangels an friſcher Luft und 
ungeeigneter Nahrung wahrhaft erſchreckende 
Dimenſionen annimmt, und als ich in Battery⸗ 
Park am Meeresufer den Zug verließ, ließ 
ich in einen der Glaskäſten, die überall zu 
dieſem Zwecke angebracht ſind, einen be⸗ 
ſcheidenen Beitrag für den „sick babies’-fund“ 
fallen. 

Hier, wo die nach Conny Island fahrenden 
Dampfer anlegen, zeigt die vielköpfige Menge, 
die in den Wegen wimmelt, ein anderes Ge⸗ 
ſicht. Trotz Hitze, Haſt und Gedränge iſt 
alles heiter, erwartungsvoll; ordentlich und 
geduldig bildet man vor dem Schalter des 
Billetverkäufers Spalier und wartet ruhig, 
bis ſich die Thore öffnen und der lebende 
Strom ſich über die ſchmale Schiffsbrücke 
auf das Verdeck der Dampfer ergießen kann. 
Bald ſind alle der Sonne nicht ausgeſetzten 
Plätze mit Klappſtühlen bedeckt, die Furage⸗ 
körbe in Sicherheit gebracht, und mit wahrem 
Hochgefühl begrüßen wir die durch 
Wind hereingetragenen kühlen Luftwellen des 
Ozeans. Nun tönt die Glocke zur Abfahrt; 
und unter dem Rauſchen und Schaumwerfen 
der Räder, dem Knarren der Taue un 
Stampfen der Maſchine gleiten wir langſam 
ſeewärts, vorbei an der Bartholdi'ſchen 
Freiheitsſtatue, an der Gouverneursinſel, 
durch die „Narrows“, alle von drohenden 
Ab und zu 
tauchen aus dem Grün der Bäume Land⸗ 
häuſer auf, und in der Ferne winken die 
gelben Sanddünen von Conny Island. } 

Auf dem großen Dampfer geht es luſtig 
zu. Unten ſpielt eine Muſikkapelle volks⸗ 
thümliche Weiſen, und ungeachtet der Wärme 
drehen ſich mehrere Paare im Tanze. Die 
Kellner eilen geſchäftig hin und her mit 
Bierſeideln, — Schalen von Gefrorenem und 
hohen Gläſern voll Limonade. Unten am 
Schanktiſch, wo die Männer wacker zechen, 
herrſcht die gemüthliche Ungezwungenheit der 
ſich eines Feiertags erfreuenden Arbeiter? 
welt. Im Sonntagsſtaat prangen Gattin un! 
Kinder, und die letzteren verſchlingen mit 
ſtaunenswürdiger Unerſättlichkeit ganze Berge 
von Brotſtullen und Kuchenſtücken. Ab und 
zu führt der Vater die ganze Schaar zum 
Waſſerkühler und läßt den Zinnbecher im 
Kreiſe umhergehen, während die Ehehälfte 
ſich an einem Glaſe Lagerbier erfriſcht. Im 
Schatten des Steuerhäuschens aber ſitzt das 
nirgends fehlende Liebespaar und freut 
auf den langen Nachmittag und die Heimfahrt 
beim Schein des Vollmondes. 5 

Nun tauchen in nächſter Nähe die Thürme, 
die Hotel⸗ und Vergnügungsbauten der Inſel 
vor uns auf. Von den Augen zahlreicher 


den 


ylöaner verfolgt, tummeln ſich unzählige 
ee am Strande, und von dort wieder 
en ſich aller Blicke auf das herannahende 
lebha deſſen Muſikkapelle zum Schluß einen 
= aften Marſch intonirt. Am Lande 
länge uns alsbald ein betäubendes 
zümmengewirr; Schreien, Lachen, Muſik, zu 


einem wahren & 5 1 1 = 
Jahrmarktscharivari ver⸗ 
ſchmolzen. Vor uns öffnet ſich eine lange 


Straße mit Konzerthallen, Biergä 5 
: £ gärten, Schau⸗ 
5 5 Ein wahrer Kongreß von Kurioſitäten 
ar eier Exemplaren aus dem Thier⸗ 
bemolten gitemneic wird da auf ſchreiend⸗ 
die dicke childern zur Beſichtigung empfohlen: 
Kautſchukm dame. die bärtige Dame, der 
u. ſ. f. mu, der wilde Mann aus Borneo 
Bude ſte or dem Eingang zu der einen 
bemalt hen mehrere Rothhäute, kriegeriſch 
mit 5 mit Federn geſchmückt und ſchauen 
Wilden ſtoiſchen, faſt verächtlichen Ruhe des 
fühlt, der ſich als den „beſſ'ren Menſchen“ 
„ auf das ziviliſirte Treiben ringsum 


€ “ 4 2 "++ * 2 
babe Eine zirkaſſiſche Königin iſt die 
action“ eines anderen Zeltes, während 


Mann auf einer Plattform ebenholzſchwarze 
leider in roth⸗ und weißgeſtreiften Bein⸗ 
gebar, hohen, ſteifen Kragen und ſorgfältig 
gepürſteten Zylindern auf dem Wollkopf, ihre 
in antagenlieder ſingen. Unweit davon wird 
5 er unvermeidlichen „Straße von Kairo“ 
r orientaliſche Bauchtanz exekutirt. Vor 
und ingang zu dieſem Tempel ſtehen Türken 
beschaulicher umher, und ein Kamel kaut ſo 
Wiüſtenheimar ſich hin, als wäre es in ſeiner 


aud de Hofbräuſchild winkt uns, dieſes Bild 
em Süden zu verlaſſen und in einem 
beim kühlen Gerſtenſaft zu raſten. 
en zahlte die Wanderung fortgeſetzt, an 
aruſſels ichen Schaukeln und buntbemalten 
Fahrt in dorbei; wir riskiren eine ſauſende 
über Ben, Switch-back, Hügel auf, Hügel ab, 
uns rücken und durch Tunnels und begeben 
. ſchließlich auf den Weg nach Manhattan. 
Das Ufer wimmelt von Menſchen, — im 
Sande ſpielenden Kindern, Wache haltenden 
Müttern und modernen Aphroditen, nicht 
ſchaumgeborenen, ſondern ſolchen, die auf 
dem Boden der größten Republik der Welt 
das Licht begrüßt haben. Und dieſe 
Amerikanerinnen bewegen ſich im Waſſer ſo 
gut wie auf dem Lande mit ſelbſtbewußter 
Sicherheit, Anmuth und Chic. Sie ſind 
durchweg vortreffliche Schwimmerinnen. 
In Manhattan Beach iſt alles ruhiger, 
ſolider, vornehmer. Die Brandung ſchlägt 
an eine Mauer, die das Ufer ſchützt. Ein 
Na gepflegter Promenadenweg führt an ihr 
rcheſte ere einem großen Pavillon dringen 
Auterſchied gel aber auch hier macht ſich der 
Island vn. Hörte man auf Conny 
neueſten Tingeltalanger ⸗Marſch und die 
hier an Wa angeleien, ſo kann man ſich 
gediegenen Genz rahms, Grieg und anderen 
bis September gie delektiren. Vom Juni 
Kapelle, und tan 8 Jahres ſpielt die Souſa⸗ 


a täglich findet eine Aufführung von 
55 5 Oper „E Capitan“ durch eine der 
bera⸗Bouffe⸗Geſellſchaften ſtatt. Die 


ſammetgleich geſchorenen Raſenplätze, die 
elegante Geſellſchaft, die auf den Veranden 
und Terraſſen des Hotels Liqueur mit Eis nippt, 
gähnt, flirtet, ſich in halblautem Tone unter⸗ 
hält und langweilt, das alles kennzeichnet 
Manhattan Beach als einen der höher im 
Kurſe ſtehenden Vergnügungsplätze, wohin 
ſich das Volk von New⸗York nur ſelten ver⸗ 
irrt. Und je weiter man wandert, deſto 
ſtiller wird es. Während die Maſſe ſich am 
unteren Ende der Inſel mit lärmender Luſt 
in den Strudel des wohlfeilen Vergnügens 
ſtürzt, finden Sonnenſchein und Seewind bei 
den Gäſten von Manhattan Beach eine kühle, 
faſt blaſirte Aufnahme. 

Eine lange Holzbrücke führt uns nach 
Long Island hinüber, das von Conny⸗Island 
durch Salzmarſche getrennt iſt. In einem 
Wagen der elektriſchen Bahn fliegen wir 
durch Wieſen und Landſtraßen, an alt⸗ 
modiſchen Farmhütten und Schankwirth⸗ 
ſchaften vorbei, wo Menſch und Thier ein⸗ 
trächtig Trank und Speiſe finden. Zahlloſe 
Radfahrer ſauſen an uns vorbei — die 
Straßen ſind hier für den Sport beſonders 
günſtig. Wie ein glatter, blauer Spiegel 
dehnt ſich die Sheepshead Bai vor uns aus, 
belebt durch zahlloſe, weiße Segel. Wir 
ſind in der Rennſaiſon, und von der Tribüne 
hören wir, wie die Menge drüben dem 
ſiegenden Pferde zujubelt. Der Rennſport 
hat in Amerika viele Liebhaber, und Sheepshead 
wird daher viel frequentirt. Auch Rokaway 
Beach, nochruhiger als Manhattan Beach, iſt mit 
dem Dampfer zu erreichen und insbeſondere 
das Ziel zahlreicher Piknik⸗Geſellſchaften, die 
ſich am Tage mit Fiſchen, Rudern, Baden 
und einem „Clam bake“ amüſiren und erſt 
abends nach New⸗Nork zurückkehren. Die 
Hotels in Rockaway Beach ſind in ihren 
Preiſen mäßig und werden von Gäſten aus 
dem Mittelſtande, die ſich ein oder zwei 
Monate Ferien gönnen können, viel beſucht. 

Ueberhaupt hat das Meer für die New⸗ 
Yorker eine große Anziehungskraft. Der 
Hafen, der beinahe täglich ſeine Rieſendampfer 
mit Menſchenfracht über den Ozean ſendet, 
erweckt alljährlich die Wanderluſt Tauſender. 
Von den Paſſagieren erſter Kajüte, die im 
Monat Mai d. J. nach Europa reiſten, 
waren drei Achtel New⸗Norker! Die übrigen 
fünf Achtel vertheilten ſich auf die ganze 


Union. Das ſind gewiß bemerkenswerthe 
Zahlen. Und wenn man unter den Läden 


New⸗Porks auf ſolche ſtößt, die nur mit Reiſe⸗ 
effekten handeln, von dem gewöhnlichen Hand⸗ 
koffer bis zum Steamer rug, wenn man in 
den Schaufenſtern alle die zahlloſen Staub⸗ 
mäntel und Reiſekoſtüme ſieht und in den 
Zeitungen ſpaltenlange Anzeigen lieſt: Gummi⸗ 
anzüge für junge Mädchen, Schwimmanzüge 
für junge Frauen und — Schwimmanzüge 
für junge Wittwen (aus ſchwarz und weiß 
geſtreiftem Flanell mit weißem Matroſen⸗ 
kragen, weißen Manſchetten und kokettem 
Mützchen) — dann möchte man faſt glauben, 
halb New⸗Nork begebe ſich, wenn der Sommer 
kommt, auf Reiſen, und die andere Hälfte 
bringe ihn am nahen Meeresſtrande zu. 


Aber ganz ſo ſchlimm iſt es nicht. 


Außer 
dem Ozean haben ja die New⸗Yorker auch 
den Hudſon, nicht mit Unrecht häufig der 


amerikaniſche Rhein genannt. Täglich fahren 
zwei oder drei Dampfer mit einer Ladung 
Ausflügler den Fluß hinauf, manche davon 
bis Albany, der Staatshauptſtadt. Die 
Ufer bilden ein ewig wechſelndes Panorama: 
die Paliſſaden, hohe, feſtungsartige Felſen⸗ 
wälle; die Katskills, kahl und braun — in 
violettem Duft verſchwimmend; Spuyten 
Devil und Sleepy Hollow und andere Orte, 
an die ſich aus dem holländiſchen Regime 
her eine geſchichtliche Erinnerung knüpft oder 
denen Irvings Feder romantiſches Intereſſe 
verliehen hat. Solche Fluß⸗ und Ozean⸗Aus⸗ 
flüge ſind für die New - Yorker, die den 
Sommer über in der Stadt bleiben, ein 
wohlfeiles Vergnügen, da die Dampferlinien 
den Preis für die Fahrt ſehr niedrig ſtellen. 
Auf einem der Hudſondampfer findet ſogar 
während der Fahrt eine Vaudeville-Aufführung 
ſtatt, der aber wenig Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt wird. 

Vaudeville-Vorſtellungen ſind überhaupt 
ein beliebtes Sommervergnügen der Bevölke⸗ 
rung von New⸗York. Auf dem Dach unſerer 
größten Theater ſind Gärten improviſirt, in 
denen allabendlich ſolche Aufführungen ſtatt⸗ 
finden. Der mit Glas überdeckte, mit zahl⸗ 
reichen Palmen und tropiſchen Gewächſen 
geſchmückte und von unzähligen elektriſchen 
Lampen erhellte Olympia Roofgarden iſt einer 
der beſuchteſten. Da oben in ſchwindelnder 
Höhe, den ihre Gluthitze ausſtrahlenden 
Trottoirs entrückt, ſchlürft man kühlende 
Getränke und hört ein abwechſelungsreiches 
Programm mit an, deſſen muſikaliſche 
Leiſtungen theils von einem tüchtigen Violin⸗ 
wirtuoſen, theils von einer Negerin mit 
phänomenalem Sopran geliefert werden, die 
der ſpekulative Unternehmer als „ſchwarze 
Patti“ annoncirt. In den zahlreichen 
Konzerten wird nur die Muſik leichteren 
Kalibers gepflegt. Die Theater ziehen durch 
Ausſtattungsſtücke und Opern leichteſten 
Genres immerhin bedeutende Mengen an, 
aber die bei weitem größte Mehrzahl nicht 
verreiſender New⸗Yorker zieht es vor, wenn 
der Abend kommt, das Zweirad oder die 
Straßenbahn zu beſteigen und ſich nach 
einem der außerhalb der Stadt belegenen 
Lokale zu begeben, wo man ſich bei Bier 
und Muſik einer prächtigen Ausſicht und 
friſcher Luft erfreuen kann. Einer dieſer 
Sommergärten, auf einer Anhöhe am Fluß⸗ 
ufer gelegen, iſt von Wällen mit Schieß⸗ 
ſcharten umgeben und hat einen ſchloßähn⸗ 
lichen Pavillon in der Mitte. Das ganze 
macht einen burgartigen Eindruck und iſt 
des abends, wenn eine zahlreiche, vorwiegend 
deutſchſprechende Geſellſchaft die Tiſche beſetzt 
oder in den Anlagen wandelt, um die ent⸗ 
zückende Ausſicht zu genießen, wohl geeignet, 
einen anzuheimeln. Eine verſchwindend kleine 
Minderheit unternimmt wohl auch in Ferien⸗ 
oder Feiertagen Fußtouren, beſonders den 
Hudſon hinauf, wo die Landſtraßen ſich 


Aber im allgemeinen kennt der Amerikaner 
den Zauber ſolcher Wanderungen nicht. 

Kehrt man aber in gehobener Stimmung 
von dieſen Ausflügen heim, ſo wird man 
auch ſchon bald genug wieder an die Noth 
derjenigen erinnert, die den engen Straßen 
mit den hohen Häuſermauern nicht entfliehen 
können. Trotzdem die Straßen häufig genug 
durch kleine Parks unterbrochen ſind, die 
gleich dem Zentralpark, dem Riverſide, wo 
das neue Grant⸗Monument ſich erhebt, und 
anderen bis zu ſpäter Stunde von Menſchen 
wimmeln, ſieht man in der unteren Stadt 
unzählige Männer, Frauen und Kinder am 
Straßendamm hocken und auf dem fire-escape 
liegen. Aus dieſer Gegend kommen auch die 
bleichen Mütter mit den kranken Kindern, 
die zweimal wöchentlich in einem Dampfer 
auf das Meer hinausfahren. Dieſe ſchwimmen⸗ 
den Hoſpitäler mit ihren Aerzten, Kranken⸗ 
wärterinnen und Dispenſarien gehören zu den 
vom allgemeinen Publikum am thatkräftigſten 
unterſtützten wohlthätigen Stiftungen. Reich 
und arm, alt und jung trägt ſein Scherflein 
bei, um der erſchreckend hohen Kinderſterblich⸗ 
keit zu ſteuern. Theater- und Konzertunter⸗ 
nehmer weiſen ihnen ihre Einnahmen zu. 
In Privathäuſern finden Sammlungen ſtatt. 
Kinder veranſtalten Verloſungen oder ver⸗ 
kaufen vor ihren Hausthüren Limonade. 
Eine New⸗Norker Violiniſtin ſpielte jüngſt 
auf der Straße und hatte in kürzeſter Friſt 
eine erkleckliche Summe ergeigt; und von 
Rudyard Kypling, dem gefeierten engliſchen 
Meiſter der Novelle, erzählt man ſich, daß 
er während ſeines amerikaniſchen Aufenthalts 
von den ihn beläſtigenden Autographen⸗ 
ſammlern ſtets einen Beitrag für dieſen 
Fonds erhoben habe. Gelangt man aus 
dieſen Straßen, die das arme, elende 
Menſchengewürm, in der Hitze nach Luft 
ſchnappend, nur zu oft zu ſeinem Nacht⸗ 
quartier macht, ſo daß man ſelbſt auf dem 
Trottoir häufig über ſolche Schläfer ſtolpert, 
hinaus in jene breiten Avenuen, wo die von 
ihren in Europa, in den Bergen oder im 
Seebad weilenden Bewohnern verlaſſenen 
Häuſer, Fenſter und Thüren feſt verrammelt, 
wie in vornehmer Zugeknöpftheit daſtehen, 
— welch ein Kontraſt! Aber die Wohl⸗ 
thätigkeit hat ſchon ſo manche Brücke über 
den gähnenden Abgrund zwiſchen Genießenden 
und Entbehrenden geſchlagen — und die 
Bewohner New-Yorks haben eine offene 
Hand und mehr Empfindung für das Elend 
ihrer Mitmenſchen, als man dem praktiſch⸗ 
nüchternen Sinn des „Yankee“ vielleicht zu⸗ 
trauen ſollte. 


Mannigfaltiges. 

(Beim Ahſpringen) von einem in der Fahrt 
befindlichen Pferdebahnwagen fiel am Mittwoch 
Nachmittag in Berlin die Gattin des Kreisſchul⸗ 
Inſpektors Cunerth (früher in Thorn) hin und 
erlitt außer einer Gehirnerſchütterung eine ſchwere 
Quetſchung der Bruſt, ſowie einen Bruch beider 

ußgelenke. Die Schwerverletzte wurde durch einen 
Schutzmann nach ihrer Wohnung geſchafft, wo ſie 
bald ihren Verletzungen erlag. 
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zumeiſt in vortrefflichem Zuſtande befinden. Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Münd 

unterrichte i brieflich. 
fachten Stenograuß tem der verein 
der Neu⸗Stol ge von Schrey, in 
ſchen ten zeſchen und Gabelsberger⸗ 
Stenogramto graphie; auch werden 
Er graphen und Nichtſtenographen, 
b ihnen die Bildung eines eigenen, 
gründeten Urtheils über den Werth 
eines jeden der drei deutſchen Haupt⸗ 
ſyſteme zu ermöglichen oder zu er⸗ 
leichtern, die Syſteme kurz von mir 
vorgeführt und eventuell kritiſch be- 
leuchtet. 


Mittelſchullehrer Behrendt 
in Thorn, Tuchmacherſtraße Nr. 4, I. 


Roggen, Hafer, Hen 
und Stroh 
Proviant⸗Amt Thorn. 
Maufe alle Sorten 
Getreide 


Ahle die pürpften Macktpreife. 
« Safian, Thorn. 


ana rauche Löwe! 

8 eine milde, aromatiſche und 
ſonnſchmeckende Zigarre, die be⸗ 
Merz ſolchen Perſonen zu 
Mmpfehfen ift, d. ſchwere Zigarren 


Falk 
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300 Murk m ern St 
on ſofort gejucht. f. 
unter K. W. an die Exp. d. Ztg. Mir 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. 
Für Nerbenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Billig, praktisch, elegant, 
von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. 
Im Gebrauch ausserordentlich vortheilhaft. 


Bestes und billigstes Zahnputzmittel. 


Mässige Preise. 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 
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vorm. Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz-Schönau. 


e-Fahrräder Falke & Co., M.-Gladbach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Walter Brust, gutharinenſtr. 35. 


Strickwolle 


von den einfachſten bis zu den feinſten Mualitäten. 


ellfedern und Daunen 


zu Schr billigen, ſtreng feſten Preiſen, empfiehlt 


Kaufhaus M. 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 


Vorliebe das kauft werden. 


regulirt das Geſchäft. 


Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ Stallungen find vorhanden. 
Kein Geheimmittel. — Auskunft ertheilt im Namen der Erben 
Schmiedemeiſter Blok daſelbſt. 


Für Bauherren! 
117 1 
100 Ein Grundſtück, beſteh. 
aus einem 1 mit 
= großem Hofraum, ſowie aus 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ einem Speicher mit Einfahrt, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres durch 

M. Szwankowski. Thorn, 

Culmer Vorſtadt, Bergſtr. 27. 

Irdl. venov. PI. Wohn. m. all. Zub., | Näh. in M. Palm’s Reitinſtitut, Thorn. 

70 Thlr.; 1 Tr. 2frdl. Z m. Zub. z. v. 585 vom 1. Januar 1898 
F. A. Goran, Baderſtr. 22.1 Bäckerſtr. 3. Das, kl. Zim. für 1 Perſon. 


ſehen. 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 


ſchreiben. 
Pianino, 


Nußbaum, neueſte Konſtruktion, ſchrift⸗ 
liche Garantie 10 Jahre, empfiehlt 


triebene gr. Schmiede mit Stellmacher-, 
Sattler⸗ und Lackirerarbeit, ferner ein 
Eiſenpulver; es] gangbares Fleiſcherei⸗ und Glaſerei⸗ 
Gr. Hofraum, Remiſen u. 


S. Leiser. 


Blutarme Ctbſheiungshalber | Guten Mittagstisch 


ſoll das Eckhaus mit großen Seiten⸗ 
gebäuden, der früh. 8. Krüger'ſchen 
Wagenfabrik, Heiligegeiſtſtr. 6, 8 u. 10, 


Y Kräftigung mit f unter günſt. Bedingungen freih ver⸗ 1 
i Auf den Grundſtücken \ 
(”) ſeit 30 Jahren beſteht eine ſeit 1841 mit Erfolg be⸗ N u N + + 
P 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 
A. Schulz, Reſtaur. Coppernikus, 
Neuſtädt. Markt 24. 


. Begdon. 
Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 
Halbblut-Araber, 


br. Stute, ohne Abz., 4½ J., 
5“% ſehr vorn. Ext., angeritt., 
verk. Livonius, Brunau. 


Nähere 


zu vermiethen Brückenſtr. Nr. 6. 


Thorn, Katharinenſtr. 7, 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller in ſein Fach ſchlagenden 


Maler⸗ u. Auſtreicherarbeiten. 


5 
Spezialität: Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß⸗ 1 
boden- und Lackfarbenanſtrich, I 
B 
B 
U 
® 


Serren-Barderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 
ſowie tagesheller waſchbarer Anſtrich in Leimfarbe 
für dunkle Flure. 


Tapetenlager. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Chemisch präparirte 


maſſerdichte Stakenpläne, 


Erntepläne, 


Getreidesäcke 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform-Mühen-Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten won 


“alleIsylomın)eleda} 
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BestePlatina-Brenn- 
Apparate! 


Eingang erster Neuheiten 
in aufgezeichneten 
Holzgegenständen 
zur Brandmalerei. 


Filiale Albert Schultz. 


Brennabor- 


Räder bieten Garantie für beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinertreter. Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Gebrüder Pichert, 


Thorn. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Culmsee. 


Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzcrement-Fahrik, 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Verlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 


empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuficherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


Nähmaschinen! 


30 ** 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


— 

50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen "Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Nan monatlich von 6 


der Damen⸗ und Kinder⸗Konfektion 


an 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Lose 


tntefeile und Sure. ent 
und praktiſch, offerirt | 5 
zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, à 25 Pf. per Sand. Lieferung = 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung ſofort. Leopold Kohn, 3 
vom 13.—16. November d. Is., Gleiwitz. 8 
à 3,50 Mk. 5 
* ni * 
ſind zu haben in der Fernrohre. . von 0,60 Mk. an, $ 
Expedition der, Thorner Prefle*. | Mieroskope .. „ 0,50 „ „ = 
Bopen 3 .% Re Di 
.. Stereoskope... „ 3,00 „ „ 8 
D. Körner Wetterhäuschen „ 150 „ „7 
1 Barometer ... „ 6,00 „ „ 
Sarg-Magazin, Thermometer. . „ 030 „ „ E 
a +17 — Zeichenapparate 1,2 8 
en 11 Brenngläser à Stück 010 Mk. 


empfiehlt 


empfiehlt und verſendet, 
nach dae gegen Nachnahme 
des Betrages, 


A. Nauck, 


Lehrmittel⸗Anſtalt, 
Heiligegeiststrasse Nr. I3. 


Billards. 


Fallen Größen 
und 


Preislagen. 


zu sehr billigen Preisen. 


Schmideeiſeerne 


Grahgitte, brableent, nt Bußor Kom son 800 ME 


A. 


ab. Bei Anzahlung auch Theil⸗ reſp. 

8 18 in bt 0 j el 10 Bolle lune gewährt. Billardſtöcke, 

liefert billigt Bälle, Kegel u. a. Billardsutenſilien 
Schloſſermeiſter G. Doehn, ſtets auf Lager. Th. Handschuck, 


Araberſtraße 4. Araberſtraße Nr. 9. zu verkaufen. Näheres durch € 


A. Kluge, Malermeister, 


beionders herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
„ 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 
Vertreter: 8. Peting's Wwe., 
Waffen: und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6.]? 


Garl H. Klippstein & Go., Mühlhausen i. Thür. 33. 


Weberei und Versandt-Geschäft, 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten, oder 
gestrickten Abfällen 


unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 
Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren 


K.Schall, : 


_ 


Era 2 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


Dolftermöhel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 


Yortiören, Feppichen, Plüſchen u. Möbelſtoffen, 
ſtets in t großer Auswahl. 
Alle Arten Zimmer- 1 u. Seftfanl-Bekoration. 
Gardinen, 
= Marguifen und Wetter - Rouleaux 


werden aufgemacht. 


Reparaturen, 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbel gut und billig. 


Tapezier u. Dekorateur, 


5 
= 


FF 


Zu haben 


in den meisten n 
Droguen- u. Seifen -Handlun 


Dr. Thompson’s 


Neifenpulver 


ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ und die Schutz- 
marke „Schwan“. 
Niederlagen bei: Dammann & 
Kordes, C. A. Guksch, M. Kaliski, 
Anton Koczwara, Eduard Kohnert, 
Adolf Leetz, Adolf Mayer, R. 
Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
berg, Wendisch & Co. Nachf., 
S. Simon, Anders & Co. — 

engros & en detail. 


= 


Ein zweirädriger 


Neklumemagen 


billig zu verkaufen. 
Heyer, Culmerſtraße. 
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werden zu ganz 


Viktoria⸗ 


Fahrrad werke, 
A.⸗G., 


Lieferantin vieler Militär- u. 
Staatsbehörden. 
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Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn 


Böhm, Brückenstrasse 32. 


Schönes Villengrundſtück Bromberger Vorſtadt! 


mit ſchönem 2 gr. Hof, Pferdeſt. ꝛc. wegzugsh. bill. 
. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quitungsbcher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 4 
19 7 u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


m. u. ohne Wohnung 
üben Hieb nt. 13/15. 


Endemann. 


Wilhelmſtadt, Stier. b. 
Laden nebſt kl. Wohnung 


für 350 Mk. von ſofort zu vermieth. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt Nr. 18. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
I möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 

vermiethen. Culmerſtr. 15, N. 
2möbl. Pt.⸗Z. v. ſof. z. v. Strobandſtr. 24. 


Möblirtes Zimmer 


vom 15. d. M. billig zu vermiethen 
Katharinenſtr., Reſtaur. „Reichskrone“. 


Ei wir Fm. west Kastner und 
Burſchengel. z. v. Bacheſtraße (3. 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 55. 


Ein möblirtes Zimmer 
(parterre) iſt vom 1. Auguſt er. oder 
ſpäter billig zu vermiethen. 

Viktoria⸗Garten. 
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N. berlowilz, Thorn, Seglerſtraße 27. 
Die Reſtbeſtände 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


Brückenstr. 32, J. Etage. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7 —8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl. 


kine kleinere Wohnung, 
3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether. 


In dem Neudan Wilhelmsftadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 

Konrad Schwartz. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade⸗ 
einrichtung 2c. habe in meinem neu- 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Die 2. Etage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Altſtädt. Markt Nr. 28. 


2. Etage, elegante herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, Badeſtube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
feinſte renovirt, per 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. 

J. Biesenthal. 


Kl. Wohnung ve. E. Puppe 
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Dr. Wolpe innegehabte 
Wohnung, 

2. Etage, 11 0 aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 
vermiethen. Gustav Scheda. 

Näheres Schillerſtr. 19. 7 
b. 5 Fim. nebft Zub. in 
Rohnung a neuerb. Haufe v. 
1. Oktbr. z. v. K. Thomas, Schloſſermſtr⸗ 


Nlkfädt. Markt 3, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


herrſchaftliche Wohnungen, 
und 2. Etage, beſtehend aus 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
find vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 2. 


In unſerem neuerbauten Haufe I 
eine herrichaftliche 


Piſtbnwohm 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er, 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


Eine Wohnung, >, gun, Fun 


ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Valkonwohnung, z. Sen 


zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


Wilhelmſtadt. 


— 


Friedrichſtraße Ur. 6, 3. Etage, 


4 Zimmer nebſt Zubehör ſogleich zu 
verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. jof. od. i. Oktbr, 
zu verm. Curth. Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 

Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. H. Dietrich- 


Gerechteſtraße 6 


1 herrſchaftliche Wohnung in der 
Etage per ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


1 Balkonwohnung 


vom 1. Oktbr. zu verm. Jakobsſtr. 16. 
Daſ. 1 möbl. Part.⸗Z. von ſof. z. verm. 


Die 2. Etage, 


bon | 8 Oberſtabsarzt Dr. Liedtki 
0 


bew iſt von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Bückerſtraße 47. 


Eine freundliche Wohnung 


in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober er. zu verm. Grabenſtr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting. 


Die von mir innegehabte 


Wohnung 
Coppernikusſtraße Nr. 35, beſtehend 
ne 3 Zimmern und Zubehör, iſt vom 

1. Juli d. Is. ab anderweit zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt der Haus⸗ 


beſitzer Wisniewski. 
eiter. Kreisſekretär. 


ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. Nitz. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu v 10 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 
Er Wohnung, 3 Zim. mit Zubeh., 
für 300 Mk. inkl. Nebenko 25 bei 
Klatt. Strobandſtraße Nr. 9 
1 Wohnung von 3 Zim., Zubehör und 
Gartenland, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in Mocker, Rayonſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 


Balkonwohnung, 


3 Zimm. und Zubehör, für 165 Mk. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Culmer — — 54. 


2 Wohnung 


von 2 reſp. 3 Zimmern zu g. e 
Seglerſtraße Nr. 13. 


Wohnung 
von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. J. Murzynski. 
ine Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, fortzugshalber billig an 
zugeben. Von wem, jagt d. Exp 
d. Zeitung. 
Culmerſtr. 26 kl. Wohn. für 96 Mk. z v. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. 
miethen. HK. P. Schliebener, 
Gerberſtraße 23. 

ferdeſtall für 2—3 Pferde, Suttergel 
P u. Burſchenſtube z. v. Schulſtr. 7 
Daſ. ein Trockenboden z. gefl. Benutzung 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er 
fragen bei Adol ER 


r 
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